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Langsame Entspannung in Wien.
Dag Ende des Generalstreiks.

T „_
ltzr . Sestrige Sonntag ist in Wien sehr
Siw - i » verlaufen . Die Stadt zeigt im all -
d«r (h ? dos übliche Bild . Damit verstärkt sich

r ^ öie 2eit der llnrnhen , wenn
b«j -Außergewöhnliche Ereignisse eintreten , vor -

^
und damit schiebt sich

e " rage der politischen Austragung der
^ Ereignisse der letzten Zeit

Vordergrund . Weder die Besprechungen ,
M ? ° voryiittag »wischen den sozialistischen
®etfoi^

tt Utt* ® r * Seipel stattfanden , noch die
ein . ' der Vertrauensmänner hoben zu
#itlu

Po " .tifchen Entsponnung geführt , Die Re -
Geharrt auf dem Standpunkt , daß die

fjött
' K Austragung vor den Nationalrat ge -

'» ?!. ^ daß an eine Einberufung nicht eher
^ r e A . als bis «die vollkommene
Vu » .

' der Tagung sichergestellt sei .
' « tt 5,

r " ersteht die Regierung das Aufhö -
V e r ke h r s st r e i' k e s . Auf der an -

ttflUpJpiJe ist in der Versammlung der Ver -
Cej . "^Männer von führender sozialistischer
»ichj

" klärt worden , daß der Verkehrsstreik
tisch.

e
Jff T eingestellt werde , bis genügende poli -
Maßnahmen von der Regierung getroffen

^ tbvr MOĉ Ansicht der Sozialisten eine SBii «
öi-tt if!

1" 0 sicher Katastrophen verhindern . Da -
liftitJ ; ot ' ° der Verkehrsstreik , der nach sozia -
>vild . ^ Angaben ursprünglich den Zweck hatte ,

Protestbewegunsen in ein geregeltes
' ' ete » '€ r leiten , in eine neue Phase ge-

Jedenfalls steht die Tatsache fest , daß
hy ^ kehrsstreik zunächst weiter anhält ,

«er Versammlung öer Vertrauensmän -
«Nd nach Referaten öer Abgg . Bauer
tn der s - e r eine Entschließung angenommen ,
C>pftt Einleitung einer Sammlung sür die
ein & t

ei Unruhen unter den Arbeitern und
er fahren gegen die Schutz -

. c gefordert wirb . Da
t Arbeit in den Betrieben am Montag

^ wieder anfgenommcn
J D® ' wird am Montag srÄh zur Besör -
° er Arbeiter und Angestellten ein Zugs -
eingerichtet werden . Das bedeutet die

Q 16 « 1 1 ^ e Aufnahme >de s Wiener Lo °
e r k e h r s , durch den der all -

Verkehrsftreik aber nicht berüht wird .
Achten ??-! er den auswärts verbreiteten Nach -

Uber eine drohende
Intervention der Nachbarländer

tyjfSjJfatnjnen &aitfl mit bem Verkehrsstroik
amtlicher Seite mitgeteilt , daß öie

^ iia . "'
. Brenner nach Deutschland als Tran -

Mhrt Levensmitteln selbständig durch -
• elbitl , werden . Im übrigen entsprechen die
ML " Ken über Interventionen nicht den Tat -
Ken »nichtig ist lediglich , daß die diplomati -
Vi

'™ «" sich von Zeit zu Zeit nach dem
. Zunder Dinge erkundigt haben .

i ( ,
1 Nachricht , daß ein Teil des Bundes -

Ä J den Gehorsam verweigert
jjofe dem Vertreter des WTB . mitgeteilt ,

^ Heer allen Anforderungen entfprochen
' e 3U r

e anderen Meldungen seien falsch ,
^ rmacht hat sehr viel zur Abschließuug

Elemente und damit zur Bei -
JjitW zder Bewegung beigetragen . Wenn

^ker s. '^ tärangehörige auf -der Liste der
fl„ f,

ci>cn . so handelt es sich um Verwundun -
zz

" ' ^ rhalb des Dienstes .
der Flugverkehr auf dem Wiener

Sic ] Aspern 12 Stunden lang gesperrt
" st n gestern wieder der regelmäßige Flug -

^ Sennl den Hauptstädten der Nachbarländer
* n fien tt worden . Am Sonntag vormittag

5"> " " ^ besetzte Flugzeuge nach Mün -
^ °be »n̂ . ^ ugzeuqe nach Budapest und eine
^ ie nach Prag - Berlin ab .
Ntt », .̂ . eisetzung der Opfer findet am
^ en ? dem Zentralfriedhof statt . Die
?°er !^

^ ? rden ^uf einem gemeinsamen Platz ,
^ h - . ^ ^ elnen Gräbern bestattet . Die Kosten
S eßtäBM » trägt die Stadt Wien . An dem
? eaiftr « » nehmen neben den Angehörigen die
M0 , if(w !l? und Funktionäre der Sozialdemo -
Ax „ " Partei , Delegationen der Betriebs -

der Ortsgruppen des Republikanischen
? n - " • teil . In den Wiener Betrie -

. ! Ehrend öer Beisetzung der Opfer die" ne Viertelstunde ruhen .

^ *
1

o, Juli . Nach einer Wiener Mel -
»Vorwärts " nahm die Funktionär -

^ vki^ ^ / ^ uensmännerkonferenz der sozial -
„ ' 2 en Partei Oesterreichs gestern nach -

e einem Bericht Dr . Bauers übern Ereignisse in Wien eine Entschlie¬

WTB . Wien , 18 . Juli .

ßung einstimmig an , in der folgende Vorschläge
des Parteivorstandes und der Gewerkschafts -
kommission gemacht werden :

Wiederaufnahme der Arbeit Montag morgen
8 Uhr in allen Betrieben mit Ausnahme des
Verkehrswesens . — Fortsetzung des Streiks in
der Post , im Telegraphen - und Telephonwesen ,
aus der Eisenbahn und in der Schiffahrt . — Ein¬
setzung von Arbeiterziigen auf den Eisenbahnen .

Bildung einer Wiener Gemeinde-
schutzwache .

Ein Aufrus des Bürgermeisters und der
Sozialdemokraten .

TU . Berlin , 18 . Juli .
Der Bügermeister und Landeshauptmann von

Wien , Seitz , hat heute einen Aufruf erlassen ,
in dem es u . a . heißt : „In dieser Stunde höch-
ster Gefahr erachte ich es sür meine Pflicht , zur
Abwehr großer Gefahren außerordenliche Maß -
regeln zu treffen . Da es bisher nicht gelungen
ist , Sicherheit und Ordnung wiederherzustellen ,
habe ich mich entschlossen , für die Tage der Ge -
fahr eine Gemeindxschutzwache zu errichten , die
vom Vertrauen des Volkes getragen , zunächst
die Aufga 'be haben soll , die Einrichtungen und
die Betriebe der Gemeinde zu schützen, aber
auch darüber hinaus dazu beitragen soll , dem
Blutvergießen ein Enbe zu machen , Ruhe und
Ordnung auf den Straßen Wiens wiederher -
zustellen .

Dem Aufruf von Seitz hat der Parteivorstand
der Sozialdemokratie und die Gowertschasts -
kommission Oesterreichs einen Aufruf hinzu -
gefügt , der folgende Sätze enthält :

„Der Republikanische Schutzbund hat verläß -
liche Männer aus seinen Reihen ausgesucht , die
sich zum Dienst in !die Gerneiwdesch » tzwach« ge-
meldet haben . Bon » er gesamten Arbeiterschaft
verlangen wir , daß sie dies Organ unseres roten
Wien als den Beschützer proletarischer . Freiheit
und Sicherheit , Disziplin und Ordnung ansieht ,
daß sie die Gemeindeschutzwache unterstützt und
jeder Weijsnng der Gemeindeschutzwache un -
bedingt Folge leistet . Wer sich diesem proleta -
rischen Heer gewaltsam widersetzt , ist als ein
Disziplinverbrecher , als ein Gelber und als ein
Feind der Arbeiterschaft zu betrachten und zu
behandeln . Gelingt es proletarischer Kraft und
Disziplin , Ordnung , Ruhe und Sicherheit im
roten Wien wiederherzustellen , dann wird dre
durch die Ereignisse der letzten Tag « gefährdete
Machtstellung Her Arbeiterklasse und unserer
Stadt von den Arbeitern selbst geschützt , gegen
alle Gefahr gestärkt und gesichert sein .

Wieder Eisenbahnverkehr in Tirol
und Vorarlberg .

Eingreisen der Heimatwehren .
TU . Innsbruck , 18. Juli .

Heute nacht zwischen 2 und l ' Uhr wurden in
ganz Tirql und in Vorarlberg zur Ermöglichung
der Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs die
Bahnhöfe und Streckeneinrichtungen von Mili -
tär , Gendarmerie - und den von der Landes -
regierung als Notpolizei aufgebotenen Heimat -
wehren besetzt . In Innsbruck marschiert um
2 .15 Uhr nachts auf dem Südtiroler Platz Al -
penjäger mit Maschinengewehren , GebirgSartil -
lerie und eine Kompagnie Heimatwehren auf .
Der Bahnhof wurde umstellt und unter dem
Schutz des Militärs rückten 100 Gendarmen in
den Bahnhof ein . Die Streikleitung sowie die
Mitglieder des Republikanischen Schutzbundes ,
die den Bahnhof bis dahin besetzt gehalten hat -
ten , zogen sich widerstandslos zurück . Zwei
Stunden nach der Besetzung wurden bereits
vom Jnnsbrncker .Hauptbahnhof die ersten Züge
abgelassen , Die Vorarlberger Landesregierung
hatte schon einige Stunden früher als Sie Tiro -
ler Regierung die Heimatwehren und die Tech -
nische Nothilfe als Notpolizei aufgeboten . In
allen Betrieben ist die Arbeit wieder aufaenom -
men worden

Die Opfer der Wiener Revolte .
TU . Prag , 18. Juli .

Der Schaden , der durch den Brand im Justiz -
valast entstanden ist , wird auf viele Millionen
Schillinge geschätzt . Die Zahl der Toten
dürfte etwa 150 betragen und die Zahl der
Verwundeten 700. In einem einzigen Spital
befinden sich mehr als 40 Tote . Im ganzen
wurden am Samstag 680 Verletzte eingeliefert ,
von denen 44 gestorben sind . Nach einer Mel -
dung des tschechischen Preßbüros erscheinen die
Wiener Zeitungen auch heute nicht mit Aus -
» ahme des sozialistischen Mitteilungsblattes . In
einer Extraausgabe dieses Blattes wird be -

kauutgegeben , daß bei einer Wiederholung der
blutigen Zusammenstöße sofort der Aus -
nahmezustand verhängt werden würde .
Die Straßen nach den Vorstädten sind ab -
gesperrt . Die Automobile werden angehalten
und nach Waffen durchsucht , da man befürchtet ,
die Kommunisten könnten sich von auswärts
Wassen kommen lassen . Samstag abend sind aus
der Donau Dampfer mit Teilen des Bundes -
Heeres aus Krems , St . Pölten und anderen
Orten eingetroffen , die die Bundesregierung
zur Verstärkung des Polizeischutzes angefordert
hat .

„Erst Sicherheit , dann Frieden" .
Denkmalsreden Poincar - s und König Alberts .

: : Brüssel , 18 . Juli .
Sonntag mittag fand in Brüssel die Enthül -

lung des Denkmals für den unbekannten
französischen Soldaten statt . An den
Feierlichkeiten nahmen teil : der König und die
Königin von Belgien , die Prinzen , der sranzö -
sische Ministerpräsident und Frau Poineare , drei
französische Generäle , der französische Botschaf -
ter , die belgischen Minister Jaspar , Van -
dervelde , de Brocqueville und Hy -
m an s , ferner eine Abordnung der französt -
schen Armee .

Der König erklärte in seiner Ansprache u . a . :
Die Tatsache der Verletzung der Verträge und
die Mißachtung des internationalen
Rechtes hätten dazu geführt , daß belgische
und französische Soldaten Seite an Seite gefoch -
ten hätten . Der König gab einen kurzen hi -
storischen Ueberblick über die Feindseligkeiten ,
die eine tiefe und nicht zu zerstörende Zu -
Neigung zwischen Belgien und Frankreich ge-
schaffen hätten . Beide Völker würden auch im
Frieden brüderlich vereint bleiben , um ihre
Sicherheit und ihr gegenseitges Wohlergehen
zu wahren . König Albert bezeichnete Poin -
care als den treuesten Freund Belgiens , dessen
Anwesenheit am sichersten und besten die Festig -
keit der belgisch -sranzösischen Beziehungen kenn -
zeichne .

In der Rede , die P o i n c a r & vor dem Denk¬
mal hielt , führte er u . a . aus : Derartige Feier -
lichteten seien geeignet , die historische Wahr -
heit über den letzte » Krieg zu verewigen und
zu verhindern , daß die Wahrheit entstellt werde
und daß die historischen Tatsachen allmählich
durch eine Legende abgelöst würden . Poincare

nahm Bezug auf - die Ereignisse , die der Kriegs -
erklärung vorausgingen und ihr folgten und
fügte hinzu , daß es nie dazu gekommen wäre ,
daß ein französischer Sol 'dat in Belgien ge¬
kämpft hätte , wenn nicht die Neutralität ver -
letzt worden wäre .

Dann kam er auf die Erklärungen Professors
Bredts und aus die Antwort der belgischen
Regierung zu sprechen und behauptete , daß vor
dem Kriege Deutschland die Befestigungen an
der Ataas gewünscht , befürwortet und gutge -
heißen habe . Jene entgegengesetzte Behauptung
sei darauf gerichtet , die bestehenden Verträge
zu revidieren . Poincarö erklärte , daß es nicht
seine Aufgabe sei , eine Apologie des Krieges
zu sindeu . Frankreich und Belgien sollten viel -
mehr ihre Politik der Annäherung der Völker
fortsetzen und ihre ^ Einstellung zur Politik von
Gens und Locaruo habe sich nicht geändert .

„Wenn wir — sagte Poincars — sehen , daß
Deutschland eine seiner Verpflichtungen erfüllt
— wie z. B . bezüglich der Königsberger Befestl -
gnngen — so begrüßen wir das als Zeiche » der
Entspannung unS nicht , weil wir froh sind ,
daß wir gesiegt haben . Doch wollen wir ande -
rerseits auch eine geregelte Zahlung der
Reparationen und Garantien für
unsere Sicherheit . Unter diesen beiden
Vorbehalten neigen wir uns dem Frieden zu .
ungeachtet allen Mißtrauens , allen Mißver -
stehens und aller persönlichen Angriffe -

Keine Gcheimklausel auf der Londoner
Arbeitszeitkonferenz .

Berlin , 18. Juli . Durch einen Teil der deut -
schen Presse ist kürzlich eine Notiz über die im
englischen Unterhaus aufgestellte Behauptung
gegangen , daß auf der bekannten Arbeitszeit -
konserenz von 1026 eine „Geheimklausel " ver -
einbart worden sei, die keine Aufnahme in das
amtliche Protokoll gefunden hat .

Von einer solchen „Geheimklausel " kann keine
Rebe sein - Es handelt sich lediglich nm eine
Vereinbarung der Arbeitsminister , gegenseitig
zur Uuterrichtung der beteiligten Regierungen
vorlänsige Verzeichnisse der als kontinuierlich
anzusehenden Betriebe auszutauschen . Diese
Vereinbarung konnte schon aus dem Grnnde
in das Protokoll der Konferenzergebnisse nicht
aufgenommen werden , weil in diesem Protokoll
nur solche Beschlüsse niedergelegt wurden , die
die Auslegung des Washingtoner Arbeitszeit -
Übereinkommens betrafen .

Frankreichs Rüstnngs -
fieber.

Die gesamte französische Nation im Dienste
der Mobilmachungsvorbereitungen .

Das „Karlsruher Tagblatt " hat unterm
S . Juli amtlich und durch eigene » Dienst seinen
Lesern mitgeteilt , daß die Besichtigungsreise der
zerstörten Ostbesestigungen beendet und daß al -
les , was die Botschasterkonferenz in dieser Hin -
ficht gefordert hätte , in loyalster und vollständig -
ster Weise durchgeführt sei . Ferner wurde die
ausgezeichnete Höflichkeit des Generals von Pa -
welsz und der deutschen Offiziere und die kor -
rekte Haltung der deutschen Bevölkerung her -
vorgehoben .

Ein Aufatmen der Erleichterung wird wohl
durch die Seele jedes Lesers gezogen sein auf
diese Feststellungen hin .

Aber schon wieder regt sich in Frankreich eine
neue Hetze xegen Deutschland wegen einiger
Holztürme , die an der polnischen Grenze errich -
tet sein sollen . ES bleibt abzuwarten , was diese
„neue Verfehlung " Deutschlands wieder sür Schi -
kanen auslöst .

Demgegenüber kann man aber nicht ernst und
dringend genug darauf hinweisen , wie man sich
jenseits des Rheins die Abrüstung und Entwass -
nnng vorstellt .

Ein Straßbnrger Blatt schreibt :
„ Am Sonntag , den 12. Juni d . I . sahen wir

morgens 11 .15 Uhr junge Leute mit dem sran -
zösischen Jnsanteriegewehr auf den Schultern
in das Münster zur Sonntagsandacht gehen .

Wir frage » alle Katholiken , ist das Münster ,
ist die katholische Kirche eine Schießbude ?

Die betreffenden jungen Leute sind Jüng -
lingsvereinler uud gehören der „ Pröparation
militaire " an ."

Wie regt man sich in Frankreich immer und
immer wieder über unsere „Vaterländischen Ver »
bände " aus ! Welche Staatsaktion entsteht , wenn
irgendwo in Deutschland wieder ein rostiges
Gewehr gesunden wird ! Lassen wir zu diesem
Punkt wieder ein Straßburger Blatt reden :

„Im Zusammenhang mit der neuen Art der
Landesverteidigung muß auch die militärische
Vorbereitung der Jugend tPr ^paration mili -
taire ) genannt werden , die gewissermaßen den
ersten Teil der geistigen und körperlichen Rü -
stnng der französischen Nation darstellt . Sie
zerfällt in zwei Teile , in die körperliche Er -
tüchtigung und die militärische Vorbereitung .
Die erstere beginnt schon in der Schule bei deu

. Sechsjährigen , die letztere beginnt mit dem
16. Lebensjahre und bezweckt eine Vorberei -
tuug der jungen Leute zum Waffendienst , die
erlaubt , sie später beim Militär rasch zu Un -
teroffizieren oder gar zu Offizieren der Re -
serve zu befördern . Genaue offizielle Angaben
liegen unseres Wissens nicht vor , doch stimmen
verschiedene , anscheinend zuverlässige Meldun -
gen darin llberein , daß Frankreich heute 8000
Schieß - , Sport - und andere militärische In -
gendverbände besitzt , und daß an 0000 Schulen
aller Art die gesetzlich bestimmte und geregelte
körperliche Erziehung für den Militärdienst
betrieben wird . Die Ausbildung der Jugend -
liche » im militärischen Sinne nimmt natür -
lich der Kaserne einen großen Teil ihrer bis -
herigen Ausgabe ab und beim Militär kann ,
abgesehen von den Möglichkeiten rascher Be -
fördernng , viel mehr Wert auf die technische
Spezialansbildung lGaskrieg , Tanks usw .1
verwendet werden ."

Zu dem Panl -Bonconrschen Gesetz über die
allgemeine Dienstpflicht der Franzosen schreibt
dasselbe Straßbnrger Blatt :

„Von dem Gedanken ausgehend , daß der
stetige Abbau der Heere uud der Kriegswaffen
eine wesentliche Vorarbeit für den Frieden ist .haben wir die betrübende Feststellung machen
müssen , daß die praktische Durchführung die -
ses einfachen Friedensangebotes sehr viel zu
wünschen übrig läßt . Statt eines Abbaues er -
leben wir in den meisten Ländern eine Wie -
dergebnrt des Kriegsgeistes . Nicht nur in
Amerika , nicht nur in England , in Polen und
Italien , sondern auch in Frankreich sucht mandie Nation noch wehrfähiger zu machen , als siees ' m letzten schrecklichen Kriege schon gewor -
den . Ja . Frankreich kann für sich denzwerfelhasten Ruhm in Anspruchnehmen , in dieser Beziehung allen anderenS aaten um mehrere Pferdelängen voranszu -eilen . Das vor kurzem angenommene Gesetzüber dle allgemeine Dienstpflicht im Falleeines Krieges ist viel zu wenig beachtet wor -den . Es erscheint uns von solch großer Bedeu -
deutung für die Frage des Friedens , baß wirnicht umhin können , es noch genauer zu be-
trachten .

Das Gesetz besagt sn seinem Hauptartikel :
»In Kriegszeiten sind alle Franzosen undul me.?: . ! .ri , t, ^ öfts (I) er Verwaltung Stehendenohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht undalle legalen Organisationen verpflichtet . . . ander Verteidigung des Landes oder an der Auf -

rechterhaltung seines materiellen und morali -
schen Lebens teilzunehmen ."
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Auf Grund her folgenden Artikel weiien
der Kriegsführung sämtliche wirtschaftlichen
Hilfsquellen des Landes zur Verfügung ge-
stellt. Menschen . Tiere und Maschinen werden
also gleicherweise in das eine große System
einer nationalen Kriegsführunp > eingeordnet .
Wir haben hier tatsächlich das

..Volk in Waffen ".
Das Gesetz bat die unmittelbare Folge , daß

alle Verkehrs - und Nachrichtenmittel schon
heute auf die Kriegsbedürfnisse zugeschnitten
werden , daft die Wissenschaft sich methodisch mit
der Erhöhung der militärischen Leistungsfähig -
keit befaßt , daß die Syndikate in ihr Arbeits -
Programm auch jetzt schon die Umstellung auf
den Krieg vorsehen , daß auch die Gewerkschaf-
t« n sich militärischen Notwendigkeiten unter -
ordnen . damit sie im Kriegsfälle dem Gesetze
genügen können . Kur , gesagt , im Kriegsfalle
untersteht alles direkt oder indirekt der Heeres -
leitung .

Das neue Gesetz wird einen tiefgehenden
und durchgreifenden Einfluß auf das Leben
der ganzen französischen Nation habeu . Seine
notwendige Auswirkung ist eine stetige innere
Vorbereitung aus den Krieg , der gegenüber
die Herabsetzung des Heeresbestandes um
10 Proz . nichts besagen will . Paul -Boneour
hat ganz richtig gesagt : „Die Herabsetzung der
Dienstzeit , die wir vornehmen und die not -
wendige Umbildung der .Heeresorganisation ,
bedeutet keine Herabsetzung , sondern eine Ver -
stärkung der Landesverteidigung ." Man darf
mit Recht erstaunt sein , daß die ganze sranzö -
fische Kammer — gegen 31 Stimmen der Kom¬
munisten — dieses folgenschwere Gesetz ange¬
nommen hat .

Neben der Erhöhung der körperlichen Tüch-
tigkeit der Truppe geht das Bestreben nach
Verbesserung der Waffen . Auf diesem Gebiete
wird in Frankreich fieberhaft gearbeitet , be-
sondere Anstrengungen sind aber bei der Luft -
waffe zu bemerken . Frankreich besitzt heute
schon eine gewaltige Menge von Beobachtungs -,
Kamps- und Bombenflugzeugen , an denen stän¬
dig technische Verbesserungen angebracht wer -
den . Auch der Marine wird große Aufmerk -
sam >keii geschenkt : der Flottenplan geht offen -
bar dahin , das Unterseeboot als Hauptwaffe
auszubilden .

Nicht zu übersehen ist dann der neue Befesti -
gungsplan für die Ostgrenze . Hier soll be-
kanntlich ein System von Festungen . Zwi -
schenwerkeu und Anlagen für Feldbefestigun -
gen erbaut werden , das auf Grund der Er -
fahrungen des letzten Krieges entworfen ist und
alles auf diesem Gebiet bisher Bekannte über -
treffen wird ."

Nach diesen Feststellungen zieht das Blatt fol-
gende Schlußfolgerungen :

„Selbstverständlich werben die Vorbereitun -
gen Frankreichs auf den Krieg die anderen
Staaten nicht kalt lassen . Manche werden es
für geraten halten , das gegebene Beispiel nach-
zuahmen und ebenfalls die Mobilmachung der
ganzen Nation gesetzlich festzulegen . Dann
wären wir clücklich wieder bei dem alten Weit -
rüsten angelangt : Von Friedensbereitfchaft
würde bei keinem Staate , der über eine be «
trächtliche Kriegsstärke verfügt , etwas zu be-
merken sein und die europäische Politik müßte
sich langsam , aber sicher auf den neucn „Krieg
des Rechts" zuspitzen, der noch viel schrecklicher
sein und noch viel größere Verheerungen an -
richten wird als der letzte."

Bei all diesen betrübenden Feststellungen ist
der einzige Lichtblick , daß man in Frankreich
und hauptsächlich im Elsaß doch auch Pressestim-
rnen findet , die ungescheut auch über diese Punkte
osfen ihre Meinung sagen . Es wird sich bei einer
Verbreitung dieser Zeitungen doch allmählich
auch hier die bessere Erkenntnis durchsetzen , daß
nicht das geknechtete Deutschland dem Welt -
frieden im Wege steht, sondern daß die wirklichen
Friedensstörer ganz wo anders zu suchen sind .

Paris billigt die Rede poincares.
lEigcner Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)

8. Paris 18. Juli .
Die Kommentare zu der Rede Poincares in

Brüssel sind in der heutigen Morge »presse noch
spärlich . Soweit man sich aber einen Ueberblick
verschaffen kann erfährt die Rede sowohl von
rechts als auch von links uneingeschränkte Bil -
lignng .

Die linksradikale Zeitung „Oeuvre " schreibt:
PoiucarS habe gestern in Brüssel glänzend ge-
sprachen. Es sei durch nichts zu widerlegen , daß
die belgische Neutralität im Jahre 1914 verletzt
worden sei . Wenn Deutschland setzt das Gegen --
teil beweisen wolle lUntersuchungsausschuß dcS
Reichstages ^ so würde es nicht zum Ziele g?-
langen . Aber es ist auf der anderen Seite auch
sicher , daß wir , wie Deutschlands nichts dadurch
gewinnen , wenn wir die Kontroversen über die
Vergangenheit weiter fortführen . Die Geschichte
von gestern interessiert uns zwar , aber das volle
Augenmerk müssen wir auf die Politik der Zu -
kunft richten , und hier hat PoincarS Dinge ge-
sagt , die mau restlos unterschreiben kann .

Die rechts gerichtete Zeitung „Avenir " betont ,
daß die Rede Poincares ein überaus starker Be -
weis für den friedlichen Geist der französischen
Regierung ( ? ) ist . Seine gemäßigte Sprache
werde weder die deutsche Republik , noch das
deutsche Volk verletzen können . Niemals habe
jemand in Frankreich daran gedacht, das deut-
sche Volk für die Taten der kaiserlichen Regie¬
rung verantwortlich zu machen.

Der „Figaro " schreibt, Deutschland habe seinen
Geist seit dem Einmarsch in Belgien nicht geän -
bert , das beweise der Bericht des Professors
Bredt im Untersuchungsausschuß des Reichs-
tages . Daraus ergäbe sich auch die Auffassung
der deutschen Zeitungen , die seit Loearno be-
haupteten , Deutschland sei Gläubiger und nicht
mehr Schuldner . Daraus ergäbe sich ferner die
Rede des Kriegsministers de Broqueville
in Brüssel , der mit Beunruhigung aus das Wach -
sen der geheimen Rüstungen in Teutschland hin -
wies .

Die einzige Zeitung , die , soweit die Morgen -
presse vorliegt , die Rede Poincares mißbilligt ,
ist die sozialistische Zeitung „Populaire ". In
diesem Blatt wird ausgeführt , daß , wenn Poin -
carS auf den letzten Satz seiner Rede sich be -
schränkt hätte , in dem er betonte , daß Frank -
reichs Friedenswille trotz aller Widerstände zum
Ziele führen werde , die Rede von allen gebilligt
werden könnte . Allerdings sei dies aber nicht
der Fall , und was PoinearS gestern gesagt habe ,
sei dazu angetan , ein schlecht gelöschtes Feuer
wieder anzublasen . Die Zeitung stellt der Rede
Poincares die gestrige Rede des Kriegsministers
PainlevS gegenüber und bedauert , daß Nantes ,
wo PainlevS sprach, soweit von Brüssel ent -
fernt sei .

Eine Friedensrede painleves.
WTB. Paris . 18. Juli .

Bei dem gestern in . Nantes von dein Kongreß
des Verbandes der Kriegsverletzten gegebenen
Bankett hat Kriegsminister Painlevö eine Rede
gehalten , in der er es begrüßte , daß die deut -
schen und französischen Frontkämpfer sich nun -
mehr zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden
hätten . Painlevö erklärte , Hindenburg habe
einen Sattlermeister , der an der Spitze der
deutschen Republik gestanden habe , ersetzt. Aber ,
so fuhr er fort , der neue Reichspräsident bleibt
seinem Eide , den er auf die Verfassung geleistet
hat , treu .

In Deutschland mache der republikanische
Geist langsame aber sichere Fortschritte . Als
nach der Ermordung Erzbergers und Rathe -
»aus Luther und Stresemann nach Loearno fuh-
ren , haben viele Propheten jenseits des Rheins
die Ansicht vertreten , daß diese beiden Staats -
Männer nicht lange regieren würden . Strese -
mann ist aber immer noch Außenminister . Mit
ihm ist die Locarnopolitik am Leben . Ich be-
grüße das und zwar sowohl im Interesse Strese -

manns selbst als auch für Deutschland , für
Euro " - und für uns . Das größte Hindernis
für die internationale Sicherheit ist mehr noch
als der Haß und die wirtschaftlichen Gegensätze
das gegenseitige Mißtrauen . Damit aber dieses
internationale Mißtrauen verschwindet , genügt
es nicht, daß es in jeder Nation Männer und
Parteien gibt , deren Friedenswille unbestreit -
bar ist . Es genügt nicht, daß diese Männer an

»die Regierung kommen , sondern sie müssen sich
auch auf eine öffentliche Meinung stützen, die
mächtig genug ist , einen Umschwung unmöglich
»u machen.

Gin Grenzpflegefonds für den
Westen.

Baden und das Saargebiet nicht berücksichtigt .
WTB. Berlin , 18 . Juli .

Für die Westgrenze ist , wie den Blättern mit -
geteilt wird , ein Greuzpslegesonds ausgesetzt
und zwar nach dem Gesichtspunkt der Parität
zwischen Westen u n d O st e n , für dxn be -
reits ein Grenzpflegefonds besteht. IVA Mil¬
lionen Mark sollen von diesem neuen Fonds für
den Bau von Verkehrswegen ver »
wendet werden , die als Ersatz für abgetrennte
Bahnen und Kraftverkehrswege und Brücken -
bauten usw. dienen sollen. Eisenbahnbauten
sind bei der Kleinheit der Summe nicht in Aus »
ficht genommen . Für landwirtschaftliche und
gewerbliche Zwecke , sowie für das Kirchen- und
Schulwesen sind einmalige Aufwendungen vor -
gesehen . Baden und das Saargebiet
konnten bei der Maßnahme nicht berück -
s i ch t i g t werden . Zur Feststellung der Schä -
den ist bereits eine Grenzkommission unter dem
Staatssekretär Schmid für die besetzten Ge-
biete gebildet worden . Die Kommission tritt
Mitte nächster Woche ihre Reise an. -<t -»

Enthüllung des Gefallenendenkmals
der Deutschen Studentenschaft.

TU . Würzburg . 18 . Juli .
Am Sonntag vormittag fand in der Aula der

Würzburger Universität die Enthüllung der
Gedenktafel für die Gefallenen statt . In seiner
Begrüßungsansprache ermahnte der Rektor der
Universität Würzburg , Universitätsprofessor
Schieck, 'vie deutsche Studentenschaft , sich zur
Ueberwindung der gegenwärtigen Krise als
freie Männer unter dem großen Gedanken der
Einigung des deutschen Baterlandes an den
Verhandlungstisch zu setzen .

Im Anschluß an die Festsitzung wurde die
feierliche Enthüllung des Gefallenendenkmals
der Deutschen Studentenschaft vorgenommen .
Chargierte von mehr als 800 Korporationen und
etwa 600 Studenten aus allen Gebieten des
deutschen Sprachenkreises hatten sich zu der
Feier eingefunden . Das Denkmal , ein mäch -
tiger Steinblock von einem Adler gekrönt , liegt
in einem Hain am Ufer des Mains . Zu beiden
Seiten des Denkmals hatten die Fahnen der
KriegsfreimMgen -Regimenter Aufstellung ge-

- funken . De ? Vorsitzende der Deutschen Stu -
deutenfchaft cand . ing . Thon , pries in seiner
Weiherede den Opfermut der gefallenen Kom-
militonen und schloß mit dem Losungswort , das
auch der Gedenkstein trägt : „Deutschland mutz
leben ! Mögen wir sterben !" Unter den Klän -
gen des Liedes „Ich hatt ' einen Kameraden "
und dem Ehrensalut eines Zuges der Würz -
burger Artillerie siel die Hülle des Denkmals .

Für die bayerische Staatsregierung sprach so -
dann Kultusminister Dr . Golden berger
und sür die deutschen Hochschulen der Rektor
der " " iversiiät Jena , Prof . Dr . G e r l a n d .
Nach weiteren Ansprachen des zweiten Vor -
sitzenden des Verbandes der deutschen Hochschul -
lehrer , Professor Dr . S ch l i n k , des Bischofs
von Würzburg und des evangelischen Dekans
von Nürnberg legten Vertreter der entrissenen
deutschen Grenzgebiete Kränze nieder .

Atzte SandelömuhriKteil
Rheinschiffahrt . Die Kohlenankünste am OberA

"

sind in Karlsruhe hauptsächlich gegenüber i>t « -

wochen merklich größer geworden . Die
anlagen waren hier in einem Maße in Anspruch »

nommen , daß bei manchen Kähnen erst nach vier -

gen oder sogar noch später mit der Löschung begov/ ! .^
werden konnte . Die Kohlensrachten von den ,
des Rhein -Hernc -Kanals bezifferten sich nach
ruhe aus etwa 1 .40 .« die 1000 Kg . Die
zufuhren über die Seehäfen nach dem 2berr ?e

waren im Wachsen begriffen . Nachdem die W »

heimer und LudwigShasener Mühlenarbeiter I® . ,
einige Tage streiken , unterblieb die Löschung der '

die Mühlen bestimmten mit Getreide bel «^ » »

Kähne , wodurch erhebliche Liegegelder entstehen .
war der Verkehr in den Mannheimer und Lud» '

^
hasener Häsen sehr schwach; Fälle , in welchen w

Ausladevorrichtungen tagelang stilliegen , gehören f

Tagesordnung . Die Getrcidefrachten stellten st"'
4a.

Iuli -Ankünftc in den Seehäfen sür die l 000 '
af

Schwersrucht : von Rotterdam noch Mannheim» j
etwa 1.80 Hfl . , von Antwerpen nach Mannheim (
etwa 2 Hsl . lieber Rotterdam trafen erhebliche »'v .

ausländisches Holz in Mannheim und Karlsr
ein . Die Holzfrachten waren sehr seft : man n»>>

^
von Rotterdam nach Mannheim 2.25—3 HN-
Tenne , je nach Größe der Partie .

Erheblichen Umfang hatten die Talverladungen „
Kali und Erz in Itraßburg . Leerraum dafür
aber nur die großen Reedereien . In Karlsruh « '

s.
den die Talverladungen von Hol » nach dem 3" ^
und Niederrhetn , seltener nach Holland fDrfaefeÖ '• Jy
Talverladungen von Mannheim -LndwigShasen
ten sich mehr aus , vor allem die verstärkte Verl «»' »
von Ammoniak , und bei der dadurch hervorgerui ^
größeren Nachfrage nach Leerraum konnte eine
auch nur mäßige Festigung der Talfrachten cr «jj
Das Angebot von Schlevvkraft für Tal -

Bergverkehr war ausreichend . Diese BergfibleM
stellten sich von Mannheim nach Karlsruhe
0,85 Mk , und von Mannheim nach Kehl und &

bürg aus etwa 0.75 Mk . ie 1000 Kilo . In diesen ^ ,
gen kommt seitens der Reichseilenbahn ein U » >" jj*
tarif für Hol » am Oberrhein , ur Eiwfübruns -

Mannheim wiederum begünstigt , wie diet >i <
Kall war . Der Berkehr auf dem Neckar war
mäßig belebt . Der Floßverkehr auf Rhein und **

war jüngst etwas lebhafter .

e . Stahlwerk Mannheim-Rheiaau A . -S .
G .B . , in der Ii Aktionäre mit 1,25 Millionen
mark Stammaktien und sämtliche Vorzugsaktie »

fti

treten waren , wurde der Berlustabfchl **

nehmigt . Lur Beseitigung der Unterbilanz
S44 398 wurde die Einziehung der der Gesellscha' M
hörenden Stammaktien von Rm . 200 000 u

f .jtr
Herabsetzung de ? verbleibenden Stamn "> ^
kapitals von 1,40 Millionen Rm . auf 1,12
beschlossen . Der Buchgcwinn von Rm . 55 012 "" ja >

Rückstellungen und Abschreibungen verwendet , ^
Stimmrecht der Vorzugsaktien wurde vom 5"0 L (|i»

auf das 100 fache ermäßigt . Die Beseitigung llt tl
Vorzugsaktien soll später erfolgen . Nach J ! '" '

<»c
der Verwaltung ist das Werk im lausenden ^
schäftsjahre beffer beschäftigt . Wenn
Preise noch nicht ausreichend sind , so wird da»

sende Jahr keine Verluste bringen . Wie he«'
v\Sf

der Gewinn werden wird , läßt sich jetzt n»°>

voraussagen . ^
Großhaudelsiodex. Die aus den Stichtag

Juli berechnete GroßhandelS -Jnderziffer de« ^
tistifchen ReichSamteS Hot sich gegenüber der Vor ^
um 0,2 » . H . auf 1017,4 1137,1) erhöht .- ' '

« tffer fftt
!.Di « ■

Haupta ^ nppen wen? die Indexziffer
'

fte
unverändert 137,4 v . H . Die Indexziffer £? %!!#

'

nialwaren ist um 0,2 v
°
. H

^ '
auf

' "
l27^

"
/l27,S ? >

gegangen . Unter den Jndustriestoffen hat die

na J ' " dustriellen Rohstoffe und Halbwaren (

0,2 v . H . auf , 32.0 (137,7 ) und für die Indult" ^

Fertigwaren von 0,4 auf 147,0 ( 14fl,4) angezogen

Die Seehanblnug erhöht ihren Diskont . Tie

ßifche Staatsbank ( Seebandlung ) erhöht
Die

preußische Reichs t*kontsatz sür unverzinsliche
schatzanweisungen aus b% Prozent . Die
Private darf nicht unter 5% Prozent erfolget

«ba-b-

Schweinemarkt in Dnrlach am 1« . Juli .
ren mit 50 Läufer und 322 Kerkelfchwcincn . ft<

kauft wurden 50 Läufer und 258 Ferkel . « r
Paar Läufer 60— 62 M,, per Paar Ferkel

^
Schweinemarkt in Freibnrg i . B . a«

Auftrieb 005 Ferkel und 170 Läufer . Die f 'JLn ?
ren pro Stück Ferkel von 6 bis 14 M, Läufer
bis 30 .H. Berkehr mäßig . Ueberstand ca .

Snobs Paradies.
Von

Kurt Münzer .
Eigentlich liegt es heut weiter draußen , in

Aegypten , im Japan der Kirschblüte , auf den
Decks , in den Kajüten der Luxusdampfer , Sie
den Globus umschiffen, auf den Kanarischen In -
feln und ähnlichen neuen Entdeckungen und Er -
findungen . Aber auch -die alten Paradiese sind
noch nicht ganz verlassen , unö bisweilen sucht
sie Mister Snob mit seinem großen Anhang
noch aus . So ein Garten Eden , in dem die ge-
fallenen Menschen noch wandeln dürfen , sind die
kühlen Höhenorte der Schweiz , Pontresina , Sankt
Moritz am See , Sils Maria uni > jenseits die
gigantischen Idyllen öes Berner Oberlandes ,
Wengen uwd Murren , Jnterlatcn und Grindel -
wal >d .

Herr Snob hat vor Jahren oder Jahrzehnten
diese stillen Gefilde entdeckt. Im Triumph zog
er alsbald dort ein mit Auto und Kosfern , Frack
un>d Chrysantheme , Jazz - Band ^Kapelle und
Tennisturnier . Wo Kühe weideten und Enzian
blau glühte , wo das Hirtenhorn rief und die
Grille sang , wuchsen 12 Stock hoch öie amerika -
nischsten Hotels auf . Die Matten von Wengen ,
einst der Smaragd am Fuh der Gletscher , sind
heute eine Pensionen wüste - der See von Sankt
Moritz , einst eine Perle im grünen Grund , ist
heute eine barbarische Entstellung : ldie 'endlose
Hote'lreihe von Pontresina ist ein Schandfleck
in i>cr Landschaft. Unfähig zur Einsamkeit , hat
Mister Snob diese heiligste Göttin aus den
Tälern vertrieben , von öen Gletschern sogar .
Jetzt haust sie , und auch da schon gestört , auf dem
Schneegrat des Piz Palü , auf der weihen Spitze
der Bernina , in den Spalten des Aletschglet-
schers, auf der unnahbaren „Schulter " des Mai -
terhorn .

Unten wandelt Herr Snob , stolziert der be-
rühmte Rechtsauivalt aus Berlin , das Fräulein
Siehmichnichtan aus der Provinz und Madame
Touchemoi aus Paris oder Französisch Pres ;-
bürg . Das Paradies des Bürgers , der Garten
Eden des Parvenüs erblüht da am Fuß der

Felsen unb Gletscher , an der Baumgrenze , in
>der Lu>ft öes ewigen Schnees . Gebirge von
Koffern werden gesprengt und schleudern Abend-
toiletten , Lack, Frack und Schmuck ans Licht .
Durch die Dorfstraßen wandeln echte Kokotten
und falsche Gattinnen , Hochstabler und Wucherer
und Kommis . Die Bürgerinnen sonnen sich
schüchtern im Glänze öer geputzten Damen , die
Kuponschere oöer Schlasstubenschlüssel im Wap-
pen führen : und die junge Hochzeitsreisende be-
kommt schlimme Gedanken .

1800 Meter hoch , eine halbe Stunde vom Ab-
stürz des Morteratschgletschers , eine Stunde von
den grünen Spalten öes Rosegeissettes , im
weißen Licht der Bernina liegen in öen Hallen
und Veranden auf Korbftwhlen hingegossen,
schmachtend oder sprühenii die sogen . Schönen
und flirten . Sie spielen Tennis auf den ge-
pflegten Hotelplätzen , Golf aus sorgsam behüte -
ten Wiesen , indes >das Abendlicht zart « Gedichte
aus Schnee und blutigen Romanzen aus Fels -
wänden macht. Sie sitzen in der Con-ditorei
91 mag Campagne in Pontresina , im Eafe Walz
in Sankt Moritz , und öer schnoddrige Anwalt
aus Berlin erzählt aus seiner interessanten
Klientel , die Dame mit nur Vornamen spricht
intensiv mit Blicken , Frau Perlenreich vom
Kurfürstendamm klatscht , als säße sie nur im
Berliner Zoo , junge Damen reden hochtönend
von der Tiavolezzatour und machen die Neu -
linge gruseln , und die jungen Herren sind an-
gesichts des Piz Roseg nicht weniger blasiert wie
an den Tischen der Bardamen öaheim .

Und wenn eine Lawine rollt , indes ihr
dumpfer Donner langsam verhallt , fragt eine
Dame leuchtenden Auges , ob wohl eine Partie
darunter begraben worden sei . Und wenn cs
regnet und die Wasser sließen , so tröstet über
alles die Sensation , daß es Hochwasser und Ge-
fahr für die Hütten und Menschen in Lebensnot
geben würde . Und wenn es Abend ist und das
Diner im Frack und D ^oolletö vorüber , dann
lvandelt Herr Snob zur Verdauung aus der
Landstraße : er hat den Frack mit dem Smoking
vertauscht und den Strohhut aus dem Kops:
Madame Touchemoi schleppt einen Brett -
schwanzpelz über eingetrocknete Kuhfladen und

Ziegenperlen : Frl . Siehmichnichtan friert in
rosa Gaze : die jungen Herren rauchen Queen
und Figaro , und hin und herüber gehen die
gewohnten Gespräche von Literatur , Kunst , den
lieben Nachbarn und Sport : unid das Gletscher-
latein kommt noch dazu .

Aber am hellen kühlen klaren Tag , da man -
dert das Paradiesesvölklein aus . Mit Wild -
lederschuhchen und süßen feinen Lackpumps
wandeln die jungen Französinnen zum Mor -
teratschgletscher. Sie raffen die liefen kurzen
Röcke noch höher und setzen die hohen Absätze
aufs EiS , sie wandeln süß zwitschernd , mit
reizendem Gelächter am Gletscherabsturz dahin ,
sie kritzeln mit ihren Sonnenschirmchen ver-
gängliche Liebesnamen aufs ewige Eis : Herren
in Tennishosen machen profane Bemerkungen
über die Schnee -Arena , in der sie stehen, und
einige üppige und ängstliche Damen bleiben auf
der Terrasse des Gletscherhotels beim süßen
Eis und lorgnettieren auf die kühnen Jungen ,
die da die heiligen weißen Wege profanieren .

Oder sie bilden eine Partie von 10 Mann , die
Damen ziehen kokette Hosen an , man engagiert
einen trotzig blickenden Führer und fährt in
einer silbernen Morgenfrühe zu den Bernina -
Häusern hinauf . Und dann hebt sie an , die
Tiavolezzatour , die keine Gefahren hat und
doch alle Reize der Gefahr , die 6 Stunden
Schnee und Eis . Da . wo vor 100 Jahren nur
die Bergschwalbe flog , nur der einfame Pfiff
des Murmeltiers in den Eisspalten echote , wo
kein unheiliger Atenschenuagelschuh den Schnee
betrat , da lustwandeln jetzt in Scharen Snobs
Kinder , Freunde und Diener . Die Jfola Persa ,
die Felseninsel im Gletscher, die nichts als das
Schweigen und Donnern des Eises kannte ,
nichts als den ewig wandelbaren Himmel sah,
ist umschwirrt von fünf Sprachen , und Cham-
pagnerflaschen zerschellen an ihr . Konserven -
büchsen wachsen »u Hausen : Denkmäler der
Schande für den gefügigen Gletscher , der den
Mut nicht hat , die Tändelnden zu verschlingen .
Die Größe wird zur Spielerei , das Erhobene
zum Witz für Familie Snob . Diese unermeß -
liche Familie überwuchert die Welt .

Herr Snob hat die Stadt in ? Hochgkbl - ^ ^
bracht, er läßt Alpenglühen von 3^ ^ ,« b*
Musik begleiten und Sonnenaufgänge £•vi *4 | li, UJIU wvmiuiu « | 3 > ^
stellten Kunstjodlern . Auf Terrassen
des Eigers werden sranzöfische Diners '
und auf dem Jungfraujoch , 3600 Merr ^
Himmel näher als das gemeine Volk , w
50 Francs für die Jungfraubahn hat . L .jt JJ
Berliner berühmte Rechtsanwalt seine ' fif
den Märjelensee halten , kann seine

Vt » »vtl 'wui | iujigv - v- ,
und auf dem Jungfraujoch , 3S00 Mete ^
Himmel näher als das gemeine Volk , oa f{i

n hat , ra >

seine Froi
photographieren lassen, den silbernen Ko » ^
Platz hinter sich ; die schicke junge Dame m
ihren Wildlederschuh auf den stumme» ' m
fraufiru setzen und der Herr mit dem J* M
8 Tage später in der Bar daheim erzam
ihn Polarhunde zum Aletschgletscher «
baben .

Armer Romantiker ! Du bist 100
spät geboren ! Du findest keine unlJLMii <<
Stelle mehr . Wenn du durch das ®
klimmst , donnern dir um die Serrars t
Champagnerpfropfen entgegen , und " s.je
eines Führers begegnet dir eine Dame ,
Sensation der Berglihütte haben

'

tiefen Schauer , die jemals auf der
geisterten , sind vertrieben : ehe dir 1^

*
Hl' llUl Uli , | IHU 2i »*r <
des Märjelensees die Tränen aus " i J<f
springen , reißen dich englische ,/lovelvs iP
Erschütterung , und irgend ein Bekannt »

dem Cafö ruft dich an . Die Sonne <?% ,
mehr für dich auf . . . Vor den Hütten . « ji
Felsen über den Gletschern kleben, ü«

Karawanen der
'
Pröfänen

'
und entzau^^ - „r

himmlische Spiel . Mister Snob legt
baut Bahnen ins Unerreichbare . Schon
kann der Montblanc erobert werden . ~

»f1

Enkel werden auf dem Monte Rosa ta» °.Pol¬
aus der parkettierten Spitze des
n>trd dir bald der smarteste Kellner ein f<P

tadellos wie bei Ritz, Place Bendomc,

vieren .
Heute kann man sich noch retten .

Schneegrat des Piz Palü folgt uns « «»t ' 15
jemand nach , und wer einem da begegv
ein ..besserer Mensch". Und an der
bes Matterhorns ist schon so mancher ^
brechen, auf seiner Spitze begegnen ^
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Saöifthe Chronik
Das Unwetter über Villingen .

^ 6 . Billinge « . 17. IM . Ueber das neue Un-
? tt'Bet Billingen und Hintervillingen liep

nähere Nochrichten vor . So wird ge-
aus <rJf . unter Blitz und Donner ein Hagel
, ,/ . Tacher und Straßen niederprasselte , der in
*r 1 * e * Zeit alles mit einer weißen

/t e. Werzog . Die Hagelkörner hatten an -
doii « . Größe von Taubeneiern . Der Hagel
bofiL i .tKm ä«Ö*t Minuten . Nach etwa einer
(g Stunde zog neuerdings ein schweres

heran , das einen wolkenbruchartigen
ii«» ^ .̂ er die Stadt ergoß . In den Gärten

auf den Feldern sah es nachher , besonders
>u

"" Reiche der Südstadt , böse aus . Die Höhe
mix Aussichtsturm war weiß wie mitten im
fin* r£ der Hagel lag dort 10—30 Zentimeter

Nach Süden hin , in Dürrheim , Marbach ,
t̂heim, Pfaffenweiler war von dem Unwetter

n ^ 3er zu bemerken : ebenso wenig in Unrer -
^. rnach un & Dauchingen . Dagegen wurden

Letten , Weilersbach , Niedereschback , und«ppel besonders durch Hochwasser stark mit -
Lünten . In Obereschach regnete es ebenfalls

Lark ' ^ Neuhaufen wieder weniger . Ueber
<m i a^ e nach Nordstetten schoß teilweise der -

Wasser , daß die Auws kaum durchkom-
% n konnten.
stur ? «£m tief gelegeen Weilersbach schössen

Wassermassen in den Ort hinein , die die
z» Men aufrissen . Hie und da hatte lyan alle
^ uye, das Eindringen der Wassermassen in das

Straßensperren in Baden.

abzuwehren . Am schwersten vom Hoch-
z» " ^ mitgenommen wurde Nie -dereschach . Seit
ick̂ ngedenken war keine solche Ueber -
Hemmung zu verzeichnen . Die Eschach hatte

einen reißenden Strom verwandelt , der
Di- hohe Wassermassen mit sich führte .
tj ^7 ^ Ichachbrücke beim „Raben " stand 80 Zen -

unter Wasser . Holz und Heu kamen
« .^ " geschwommen. Der „Deutsche Kaiser "
d«z reinsten Jnselhotel . Rasch wurde noch
wn Jr ef> seborgen , das schon bis zum Bauche
- . «tassei stand . Ein im Hofe des „Raben "

mit Holz beladener , Wagen würbe
tmit . Nicht viel anders sah es in
Reißende Wassermassen schössen

^ °ngrsch
te eI

s
° us .

TiJ das Dors . Die Glocken läuteten
Di»-? Besonders zwei Häuser mitten im
^ ot f

örett ' n Stößer Gefahr . Mit Mühe und
Di » «Muten noch die Ställe geräumt werden .
Ute»

°®eI in den unteren Stockwerken schwam-
v?^ ^?mher und die Weißzeugkasten sind völlig

Ein in einer Küche befindlicher
Gessel wurde samt der Wäsche zur Tür hin -

<v°eiMwemmt.
fetf ? ybeiefchach , Neuhausen und Schabenhau -
die st,? ' es nur stark geregnet . Dagegen waren
Hagel Segen den Guggenbühl zu weiß von

. Mißlungener Ueberfall aus ein Auto .
Uro*

^ ertheim , 17. Juli . Auf der Landstraße
8 on

9at—Settinae « wurde ein hiesiges Auto
öwei Gaunern angehalten . Der eine der

u»d stellte sich als Kriminalbeamter vor
der Erlangte von dem Wagenführer Angabe
$üfir ffe ' ba er zu schnell gefahren sei . Der
»vn y ^ eß sich nicht verblüffen und verlangte

..Beamten " einen Ausweis . Als der
tBitt ?er von den Automobilisten untersucht
sch- i^ ' sand man bei ihm einen Entlassungs -
der m °us dem Amtsgesängnis . Nun erhielt
^ r ^ ^uner zuerst eine ordentliche Tracht

S e l und wurde aus dem Auto nach Wert -
whx ^ efördert , wo er der Polizei übergeben

i Freiburger Großflugtag .
tz/ '

. Ireibura i . Br ., 18. Juli . Der vom
urger Berein für Luftfahrt

^ »altete Großflugtag am Sonntag , der be¬

gesperrte Strecke

. . . . . . . . Ufngehung

1. Dinglmgen -Offtnt 'urg bis auf t&ftus
Vmneq über Jehen heim . r*h*tm

Z. Xarfsrtjhe -Dutfaeh . bis auf Weiteres
Umweg über rfvc ?

Oos - Pas tat t bis auf Vetleres m
Umwegu Kctvencberßetn -tfederbyhl

4frWilferdingen -Pfbuheim bis 4f *
Umweg über tllmenefmgen

5. Durrheim -Seh wenn in gen bü >23. 7,
Umyvtg Ober Yilfingenj

6 . St Georgen •Tiengen (b freibarg / hj bis /.9.
Umweg über Opfingen .

7 tieiligenb erg -rfvl/endorf -linz JaeK
bis avf Weiteres

Umweg benachbarte kr eis - u
dem einderoeges .

S . yieinbffeh - Buh t bis 27 . 7,
Umweg über Vimbuch .

9 . Bietigheim - "
Besigheims

bis auf tfej tercä

Umweg über lochgqu

Ĥeilbronn

Besigheim
Wilferdingen Q

° ßietjgheim
* Pforzheim

kanntlich wegen der ungünstigen Witterung am
10. Juli verlegt werden mußte , hatte einen
vollen Erfolg und brachte Taufende von
Zuschauern auf die Beine , die die Flugvorfüh -
rungen der sieben Flieger mit Interesse ver -
folgten . Dank der günstigen Witterung mögen
wohl gut an über zehntausend Zu -
schauer aus dem Freiburger Flugplatz an-
wesend gewesen sein , als um 3 Uhr sämtliche
Maschinen zum Begrüßungsflug auf -
stiegen . Kunstflüge , Geschicklichkeitsfliegen,
Ballon -Rammen , Passagierrundflüge , dann die
vorzüglichen Luftspiele und Luftakrobatik des
Turners R ö h r i g aus Darmstadt am frei¬

hängenden Trapez , ferner die Doppel -Fall -
schirmabsprünge von Herrn und Frau Trieb -
n e r -Hamburg — alles das gelang bis auss
Kleinste und versetzte die Zuschauer in dauernde
Begeisterung . Eine besondere Attraktion bildete
der ehemalige Freiburger Flieger Haal , der
mit seinen Loopings , Abtrudeln und Spiralen
sich auf das schnellste die Sympathie der Men «e
gewann . Als der Schluß des offiziellen Pro -
gramms verkündet wurde , schienen die Tau -
senden von Zuschauern noch nicht befriedigt zu
sein. Immer wieder verlangten sie nach den
kühnen Piloten , die sich dann schließlich auch
dazu bewegen ließen , mit ihren sämtlichen Flug¬

zeugen aufzusteigen . Der Freiburger Verein
für Luftfahrt und mit ihm die bekannten Hessen»
slieger aus Darmstadt haben mit diesem Flug -
tag einen großen Erfolg zu verzeichnen gehabt .

bld . Ettlingen , 18 . Juli . Samstag mittag
wurde in der Psorzheimerstraße der verheira -
tete Bahnschassner August Neubig von einem
auswärtigen Auto , das mit 5 Personen besetzt
war , übersahreu . In schwerverletztem Zustanoe
mußte er nach seiner Wohnung verbracht wer -
den. Sein Fahrrad war völlig zertrümmert
worden .

l . Wiesloch . 18. Juli . Am gestrigen Sonntag
fand hier die Platzeinweihung des vor einigen
Monaten vom Turnverein 1885 erworbe -
nen Platzes bei der Talbrücke statt . Die Stadt
Wiesloch verfügt jetzt über zwei großartige
Sportplätze , gewiß ein Zeichen dafür , daß der
Sport in der Stadt keine stiefmütterliche Be »
Handlung erfährt . Ein großer Festzug am Nach»
mittag leitete die Feierlichkeiten ein . Die Stadt
hatte Fahnenschmuck angelegt .

I . Wicsloch , 18 . Juli . Die Nebenbahn Wies -
loch—Walldorf der Badischen Lokal-Eisenbahn -
gesellschast hat dieser Tage einen neuen elektri »
schen Triebwagen eingestellt , der mit allen tech»
nischen Neuerüguen ausgestattet ist.

dz . Schwetzingen . 18 . Juli . Ein Geistes -

gestörter wurde in der katholischen Kirche
fe st genommen und zur Beobachtung seine?
Geisteszustandes in die psychiatrische Klinik nach
Heidelberg verbracht . Es handelt sich um einen
stellenlosen , aus Karlsruhe gebürtigen Kauf -
mann .

bld . Mannheim , 18 . Juli . Ein Verhängnis»
volles Ende nahm hier eine Schwarzfahrt . An
einer Straßenkreuzung in Rheinau nahm ein
mit drei Personen besetztes Auto in zu scharfem
Tempo eine Kurve , schlug dabei um , so daß die
Räder nach oben standen . Die Insassen wurden
unter dem Gesährt begraben , kamen aber glück -
licherwcise alle mit leichteren Verletzungen da-
von . Nur einer mnßte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen . Der Vorsoll wird aber trotz-
dem ein schlechtes Ende nehmen , denn der Füh -
rer war ohne alle Papiere nicht einmal im Be »
sitz eines Führerscheines . Seine Angaben
waren so unklar, daß ihn die Polizei in Hast
nahm .

Buchen , 18. Juli . Bei dem über die hiesige
Gegend niedergegangenen schweren G e w i i t e r
schlug der Blitz mehrmals in die Ueberland --
leitung und zerschmetterte füns Masten voll-
ständig .

dz. Frelburg , 17. Juli . Mit fast Ivo Wagen ,
einem Vielfachen der vor zwei Jahren gestellten
Zahl , konnte die diesjährige Schwerkriegs¬
beschädigte n fa h r t des Freiburger Auto -
mobilkluvs vonstatten gehen.

dz . Singen , 17 . Juli . Im benachbarten Riela -

singen brannte in der Nacht vom Samstag
zum Sonntag das Wohn- und Oekonomiege -
bäude der Besitzerin Meßner bis auf den Grund
nieder . Es wird ein Racheakt vermutet .

dz . Hänforn . 18 . Juli . Ein schweres Per »

sonenauto aus Günzburg fuhr in der Nähe
von Häusern eine 3 Meter hohe Böschung hin -
unter und überschlug sich vollkommen ^ Der
Chauffeur und ein weiterer Insasse deS WagcnS
kamen unter diesen zu liegen , der Chauffeur
kam mit dem Schrecken davon , während sein Be °<
gleiter v'erletzt wurde .

Ka ise r - Na l ro n
Saures Aufstoßen . Sodbrenr + n haben fast immer ihre Ursache in
dem Obermaß an Magensäure . Durch Kaiser -Natron wird das Obel
schnell behoben . Sie werden erstaunt sein über die gute Wirkung .
Verlangen Sie ausdrücklich Kaiser -Natron in grüner Original -Pak •
kung . höchste Reinheit garantiert , niemals lose , in den meisten Ge¬

schäften . Rezepte gratis . ,
Arnold Herste Wwe.. Bielefeld . (6-72J

C Mister , Stehst du aus dem Sella - . auf
^ Chapütschinpaß . auf der Punta Roseg . dem
'che» Seerseen , da bist du allem , alle tr
'ötnr ^ radiese versinken . Snob ist em E . d
Im " 1. und alle seine Soupers verschwindenwl 8 vor dem mageren herrlichen ProviantL es Rucksacks Da oben ist das verlorene

die Glückseligkeit des Einzelnen , ehe
Uk öle Welt verstoßen war , mit anderen zu

. * « & ött mti Schneeschuhe Steta - w «®lMc £el dein Eigen , hast du einen Kam^febnt1' 6*r tapfer wie du ins Unbetretene sich
hast du das Losungswort für die

uy ' Skeü . Viertausend Meter über den Men -
Einsamkeit , Glück. Freiheit und

Zutsche Kammermusik B .-Baden .
&t£ af zweite Kammerkonzert erhielt
Anderes Gepräge durch das personliche Auf-

so« 5 Bela Ba r t o k s , der seine neue Klamer -
" us der Taufe hob. Jw " sten Satz

ttt ,v wiegende Rhythmus uugari ' cher Reiter ,
^ lewem Elan erfolgt die musikaluche Durch -
svr ^ ug- Das Sostenuto e pesant« ist ^ rbund
jul • so wie sich heutiges Leben IN den Gren -

! ^ . )" r̂>grammatischer Anschauung ausspricht .' hbstadtstimniung atmet das Allegro wolto ,
Unwürdiger Laute und Stimmen voll . Trotz -
^ war das Klavier nicht der richtige Trager
htr Musik . Dem geachteten Komponisten

interpretierte , wurde lebhafter Beifall

z.Schwer floß Blut und Ausdruck in Hermann
Futters Sonate für Violincello und Kla -
Ten

'
Am Allegro moderato . bei jeder Note der

gewaltsamer , die melodischen
kalir̂ belastender Akkordwechsel, der das mus,
j, . " !che Gebilde lahmen macht. Beweglicher sin .TOlftÄwV . -flfr ' « igenden Sätze (CantuS Firmus -Hallelu ^

as .J?** in ihrer geistigen Haltung und matten
Drache nicht überzeugend . Die Wieder «« c^ kes durch den Komponisten und den -^ Htchntteu Cellisten MauritS ^ r a n k wa?? ' " Nich künstlerisch vollendet . Das Haup^ «« sse galt Alban Bergs »LyrMer ^

utte^
Streichquartett . Geschlossenen Formen

weichend hält es Diktion und Ausdruck in schwe-
bender Gelöstheit , wodurch die einzelnen Sätze
eine gewisse Anmut erhalten . Spielerisch sichere
Gestaltung hat hier neue klangliche Werte , rhyth -
mische Bewegtheiten und organisch zart « Orna -
mentik geschaffen- Es war das einzige Kammer -
musikwerk , das persönlich künstlerische Züge auf-
wies und selbst .aus dem zum Teil theoretisch
angefaßten Tonmaterial Geistesfunke « zu schla-
gen wußte . Reizvoll , wie er sich mit Tristan -
Mkord und Motiv auseinandersetzt und gewisser»
maßen die Keimzelle der modernste » Musik auf-
deckt. Um dieser Suite willen , die ohne Frage
das Hauptstück öer beiden Konzerte war , nahm
man die schwächeren Werke gern in Kauf . Neben
ihr behielt man nur Teile öer Sonate Bela
Bartoks und Boleslaw Martinus in wacher
Erinnerung .

Daß alle Köstlichkeiten der Bergschen Schöp-
fung so stark und unmittelbar ansprachen , war
das Verdienst der meisterhasten Ausführung deS
Wiener Streichquartetts . Es war ein
Vergnügen , dem musikalisch und klanglich edlen
Spiel dieser vier Künstler zu lauschen. Sie und
das Werk ernteten stürmischen Beifall .

ch
Geteilte Aufnahme fanden die Experimente

für mechanische Musik . DaS wirksamste
Stück war die Toccate des Karlsruher Kompo»
nisten Nicolai Lopatnikoff , von ihm für
mechanisches Klavier bearbeitet und auf die
Rolle gezeichnet. Ironischer Beifall wurde den
bizarren Stücken von Hanns Ha aß und George
Antheil gezollt . Mozarts Fantasie f- moll
für eine Orgelwalze erstihr eine doppelte Wie¬
dergabe : Einmal durch die Reproduktionsrolle
nach dem Spiel von Lemare , das andere Mal
durch eine gezeichnete Rolle . Die Ausführung
durch die menschliche Hand war künstlerischer .
Ernst T o ch s Studie für mechanische Orgel er-
wies sich als ein Instrument und seinem Alis -
druckscharakter angepaßtes Opus , dagegen gefiel
sich Paul Hindemiths Suite mehr in klang-
lichen Spielereien und Klügeleien , deren Zahl
ein virtuoser Organist noch beträchtlich vermeh -
ren könnte . Belustigenden Farbmischnngen hat
aber die Orgel nicht zu dienen . Instrumental

bewährten sich wieder das mechanische Klavier
von Steinway - Welte , Freiburg , und der
mechanische Spieltisch der Firma Welte
Söhne , Freiburg ,

ch
Erfolgreich und stark eindrucksvoll waren da-

gegen die Borführungen Film und Musik .
Hier sah man sich umwälzenden Erfindungen
gegenüber . Die Möglichkeit , erstklassige Schau -
spiel - und Opernaufführungen darftellungs - und
tonecht im Film zu geben , ist in greifbare Nähe
gerückt, so daß deren Wiedergabe selbst in Dör -
fern in Aussicht gestellt werden kann . In Ba -
denBaden sah und hörte man Alfred Kerr ,
Schreker und Schönberg überwältigend lebens -
wahr . Ebenso den Violinvirtuosen Weißgerber .
Den Tri Ergo - Tonfilmen , hergestellt
nach dem Verfahren von Vogt , Massolle
und Dr . Engl gehört die Zukunft . Der syn-
chrone Ablauf von Film und Musik wird her -
gestellt durch den Musik -Chronometer von Carl
Robert Blum . Er zeigte seine Vorzüge in den
Filmen Walter Ruttmann op . 4 mit der Kam-
mermusik von Hans Eisler und dem belustigen -
den von Sullivan , Felix der Kater im ZirkuS
mit der Musik für mechanische Orgel von Paul
Hindemith . Dr . Guido Bagier führte in die
Technik deS Tri Ergon -Bcrfahrens ein , das all-
gemein wie ein Wunder freudig und dankbar
begrüßt wurde .

Aufführung musikalischer Bühnenwerke .
Die Spannung , mit der man den Bühnen -

werken Ernst Tochs , Darius Milhauds ,
Kurt Weills und Paul Hindemiths ent -
gegensah . spiegelte sich schon rein äußerlich
wider : Das Kurtheater war am Sonntag abend
ausverkauft . Drei der Einakter Tochs „D i e
Prinzessin auf der Erbse ", Kurt Weills
„Mahagonny " und Paul Hindemiths „Hin
und Zurück " waren für die Unterhaltung be-
rechnet, Darius Milhauds vper » minute „D i e
Entführung der Europa " gab sich ^ernst .
Der Gesamteindruck ivar der , daß etwas für die
heutige Zeit geboten werden sollte. Aber , so -
weit die vier Komponisten sie überschauen , war
es nicht viel mehr als die Enge ihrer theoreti »
schen Grundsätze und die Fesselung und Ver -
krampsung des Lebens . Sie sind nur von an -
derer Seite her deskriptiv wie Wagner , von

dem sie fortwollen . Im Grunde ist diese Art
von Musik nun schon seit Jahren Wiederholung ,
als solche also unnötig . Zwei , drei Körnchen
Gedanken unter vieler Spreu , des Suchens und
Findens nicht wert . Trotzdem diese Künstler ,
auf ihre Prinzipien pochend, als dramatische
Spieler im Leben stehen , haben sie keine
Ahnung , wie dramatischer Kraftgeist sich aus -
drückt. Sie komponieren am Leben vorbei und
an der Zeit , die schon weiter ist als sie. Das
badische Musikfest sank auf die Stufe des Ba -
ri ^ tes und noch tiefer . Ober wo gehören solche
Blasphemien hin wie dieses Brecht -Weillsclie
Singspiel „Mahagonny "

. wo als Schluß -
apotheose Plakate mit der Aufschrist „Für die
natürliche Unzucht" und „Für die wiedernatür »
liche Unzucht" dem Publikum vor Augen gehal »
ten werden ? Soll das noch Witz sein oder auch nur
frische , entwaffnende Frechheit ? Nein , das ist
Freude am Schmutz und Freude an der Ver -
breitung von Schmutz. Arme Schwestern und
Mütter solcher Gesühlskrüppel , deren Geist nur
noch um die vitalen Zonen kreist . Die da glau -
be » , originell zu sein , wenn sie dem Anstand
einen Fußtritt versetzen . Im Vorwort zum
Festbuch heißt es : „Nicht um einen Kampf des
keimenden und werdenden Neuen gegen das
wertvolle und große Bestehende handelt es sich,sondern um das Ziel der Eingliederung lebens »
kräftiger neuer Ideen und Schöpfungen in den
Schatz des reichen Kulturguts , welches gerade
das deutsche Volk auf dem Gebiete der Musik
sein eigen nennen darf ." Zählt man in Baden -
Baden diesen verlogenen oder doch seichtenAmerikanismns zu den reichen Kulturgütern
de? deutschen Bolkes ? Oder glaubt man , dieses
„Sittenbild " wirke als Abschreckmittel, als
Mene Tekel ? Dann müßte es denn doch anders
geformt sein und die Pritsche des Narren schal-
len lassen. In Wahrheit verhöhnt es das Gött -
liche , das in Bachs . Haydns , Mozarts n . Beet »
Hovens Werken den Hauptwcrt im deutschen
Kulturgut darstellt . Man spricht gerne vom
rapiden Niedergang der deutschen Musik — es
ist nur diese Art von moderner Musik , die rasch
ihrem Versall zustrebt . Dies Singspiel ist schonvoll Berwesungsgist .

Auf die Veranstaltung im Ganzen soll in
einem weiteren Bericht eingegangen werden .

A . R .

«



Seite 4 Karlsruher Tagblatt , Montag, den 18. Juli 1927 Nr . 196

Eine Milliarde Analphabeten !
Jeder achte Franzose kann weder lesen noch schreiben . — In Europa mehr als 100

Millionen Analphabeten . — Der Segen der deutschen Schule .
Von

Herbert Rnland .
Ganz allgemein ist man in Deutschland der

Ueberzeugung , daß die grundlegende Boraus -
setzung für die geistige Entwicklung des Volkes
in >der überall verbreiteten Kenntnis öes Lesensa « d Schreibens »u suchen ist . Man hat dahervon jeher entscheidendes Gewicht a-uf den allge-
meinen Schulz >wang gelegt ? doch ist es in einem
Millionen -volk nicht zu vermeiden , daß einzelnePersonen von -den Schulen nicht ersaht werden ,sei . es , daß sie in einsamen Gegenden zu weit
von jeder größeren menschlichen Ansiedlung
wohnen , sei es , daß sie Grund haben , sich ver -
borgen zu halten , um nicht mit öem Strasrichterin Berührung zu kommen . Außerdem ist es zu-
weilen unmöglich , öie Kinder der Flußschisser ,Ser polnischen Wanderarbeiter und der herum -
ziehenden Zigeuner in Schulen unterzubringen .So konnte es geschehen , 'daß vor dem Krieg aus
je 10 000 Einwohner in Preußen , Bayern , « ach -
sen 2 Analphabeten , in Württemberg , Baden ,
Hessen und Oldenburg 1 Analphabet entfielen .
Nach öen Angaben einer sachverständigen Stelle
des preußischen Kultusministeriums in Berlin
haben sich die Verhältnisse nach dem Krieg aller -
dings etwas verschlechtert, da die Generation ,die während des Krieges ausgewachsen ist,keinen so strengen Schulunterricht genossen hat ,wie es vorher üblich war . Im preußischen Kul-
tusministerium schätzt man , daß heute auf 10 000
Einwohner in Deutschland 5 Analphabeten ent-
fallen , also 30 000 Menschen nicht lesen und
schreiben können . Doch ist man bemüht , diese
Zahl wieder herabzudrücken, - man versucht vor
allen Dingen , die polnischen „Sachsengänger "
und ihre Kinder , mögen sie nuu wollen oder
nicht, mit den geheimnisvollen Schristzeichen be -
kannt zu machen.

Neben Deutschland verfügen besonders Schwe -
den , Oesterreich und die Schweiz über ein vor -
bildliches Schul - und Unterrichtswesen , so daß
auch in diesen Ländern die Zahl der Analpha -
beten ganz gering ist. Anders steht es schon mit
England , das erst seit weit kürzerer Zeit den
Schulzwang kennt , und das erst ^ etzt ansängt ,dem Analphabetismus energisch zu Leibe zu
gehen . Bei den Rekrutierungen hat man dort

festgestellt, daß immer noch mindestens 1 Pro -
zent der Bevölkerung das Lesen nicht erlernt
hat . Wenn man aber bedenkt , daß vor rund
40 Jahren noch über ein Zehntel der Engländer
und 6 'A Prozent der schottischen Bevölkerung
Analphabeten waren , so muß man den Fort -
schritt anerkennen . Weit weniger tatkräftig ist
man in den romanischen Ländern vorgegangen .
Frankreich hat bei einer Bevölkerung von un -
gesähr 10 Millionen über 5 Millionen Analpha¬
beten,' es ist also jeder achte Franzose nicht im*
stände , einen Sites zu schreiben oder eine Zei -
tung zu lesen . In dem agrarischen Italien ent-
fallen auf ungefähr 40 Millionen Menschen so-
gar fast 20 Millionen Analphabeten . Spanien
und Portugal , die zusammen ungefähr 27 Mil -
lionen Einwohner besitzen , haben 18M Millionen
Analphabeten . Noch weniger entwickelt sind die
Bildungsverhältnisse zum Teil aus dem Balkan ;in Jugoslawien , Bulgarien und Rumänien woh-
nen zusammen vielleicht 35 Millionen Menschen,von denen über 20 Millionen Aualphabeten sind .
Ganz allgemein kann man sagen , daß die Bil¬
dungsverhältnisse am schlechtesten in den Agrar -
staaten sind . Eine Ausnahme macht in letzter
Zeit Rußland , das unter dem Zaren in den
meisten Provinzen eine Analphabetenzaihl von
75 bis 85 Prozent aufzuweisen hatte — in Aser-
beidschan konnte sogar nur ein Prozent lesen ?die Bolschewisten haben es erreicht , daß die Zahl
der Analphabeten außerordentlich zurückglgan -
gen ist . Man hofft , in ungefähr einem Jahr -
zehnt nicht mehr allzuweit hinter Mitteleuropa
zurückzustehen , und wenn man sich aus russische
Schätzungen verlassen dars , so gilbt es heute im
europäischen Teil der Sowjetrepublik , der knapp
hundert Millionen Einwohner hat , vielleicht
nur noch 20 Millionen Analphabeten . Das wäre
ein Prozentsatz , der z . B . weit günstiger als die
entsprechende Zahl für Polen sein würde , von
dem man annimmt , daß es mehr als
16 Millionen Analphabeten besitze.
Nach den letzten Berechnungen -hat Europa ins -
gesamt 450 Millionen Einwohner , von denen
schlecht gerechnet 100 Millionen nicht lesen und
nicht schreiben können .

Etwas günstiger liegen die Verhältnisse in
Nordamerika . Wenn man die g Millionen Ka-
nadier nicht gesondert einer Betrachtung unter -
wirst , so leben auf dem nordamerikanischen Kon-
tinent rund 110 Millionen Weiße , von denen
vielleicht 6 Millionen keinerlei Schulbildung be¬
sitzen . Dazu kommen rund 12 Millionen Neger ,unter denen 3H Millionen Analphabeten sind .
Zweifellos gibt es in Nordamerika also weniger
als 10 Millionen Menschen, die das A-B -C nicht
beherrschen . Dagegen ist Südamerika mit seinen
weiten , dünnbesiedelten Flächen und seiner star-
ken Mischibevölkerung der europäischen Zivilisa -
tion noch wenig erschlossen . In Mexiko , Bra -
silien lfnd Argentinien wohnen rund 35 Millio --
nen Menschen , von denen mehr als 80 Prozent
Analphabeten sind . Chile hat bei 3 \ Millionen
Einwohnern 154 Millionen Menschen, die des
Lesens und Schreibens unkundig sind . Jnsge -
samt kann man sagen , daß in Nord - und Süd -
amerika mindestens 75 Millionen Menschen noch
der Schule harren , die sie die elementarsten
Dinge lehren soll .

Seltsam berührt es den Europäer , daß der
Erdteil , der über die älteste Kultur und auch
über die älteste Schrift verfügt , und dessen Schu -
len seit Jahrtausenden bestehen , die meisten
Analphabeten hat . Nach der Ansicht einer maß -
gebenden amtlichen chinesischen Stelle können
von den 440 Millionen Chinesen höchstens
100 Millionen lesen und , was in China weit
schwieriger ist , schreiben. Natürlich können diese
100 Millionen nicht das gesamte chinesische Al--
phabet beherrschen , das aus weit über 40 000
Wortzeichen besteht ? sie begnügen sich damit ,
einige hundert , im besten Falle 2000 bis 4000 die-
ser Zeichen zu erlernen und überlassen es den
Gelehrten und den hohen Beamten , das ganze
Sprachgut aufzuzeichnen . D-as chinesische Unter¬
richtssystem ist völlig veraltet ? man lehrt näm-
lich in den chinesischen Schulen nicht etwa die
moderne Sprache , sondern liest die 20<X> Jahre
alten Schristen des Konfuzius und des Men -
zius , die durch ihre altertümliche Redeweise den
Unterricht unnötig belasten . Die jungen Chine -
sen , die von SWchina aus jetzt das ganze Reich
der Mitte reorganisieren wollen , sind auch dabei ,ein neues Schulsystem zu schaffen und die Volks -
bildung auf eine breitere Grundlage zu stellen.

Auch in dem alten Kulturland Indien gibt
es erstaunlich wenig Menschen , die die Kunst
des Lesens und Schreibens beherrschen . Bon
den 325 Millionen Indern muß man 300 Mil -
lionen zu den Analphabeten rechnen . Bemer¬
kenswert ist es dabei , daß in den unmittelbar

von den Engländern verwalteten Gebieten E
indiens die Zahl der Analphabeten größer '
als in den halbunabHängigen indischen
tümern , die überhaupt ziemlich viel für lnu
relle Angelegenheiten übrig haben . Sehr "
ist die Zahl der Schriftkundigen auch in Persie
Afghanistan, Arabien , der Türkei , in Jndonei« jund in Siam , während Japan schon im 3^ .
1905 einen so scharfen Schulzwang ausübte , 5
95 Prozent der schulpflichtigen Jugend
werden konnten . Japan dürfte heute
weniger Analphabeten haben als die
schen Länder Europas . Insgesamt gibt cLJ
Asien, vorsichtig gerechnet, mindestens 720
lionen Analphabeten bei einer Einwohners
von über 1 Milliarde Menschen. Noch eröfc 1
der Prozentsatz der Aualphabeten natürliw
Afrika , das überhaupt nur im äußersten
und äußersten Norden eine schriftkundige J
völkerung besitzt . In Aegypten können
13M Millionen Einwohnern ungefähr 10 ^lionen weder lesen noch schreiben ? sehr seb» ^
sind dagegen die Wessinier , da von ihrer i
12 Millionen zählenden Bevölkerung hlW .,.7 Millionen Analphabeten sind . Im ilfcwL
Afrika kommen nur die Weißen von Siiidast '
als Schriftkundige in Betracht . Da der 9"^,Erdteil ungefähr 135 Millionen Einwohner ^
sitzt, kann man berechnen , daß vielleicht 113 ^lionen Analphabeten sind . In AustralienJ ' „es unter der weißen Bevölkerung nur £t "j
verschwindend geringen Analphabetismus, ' '■ ,können die 1 Million farbiger Eingeboren
ohne weiteres auf dieselbe Bildungsstufe
werden wie die unzivilisiertesten Stämme
dunkelsten Afrika . Ueberblickt man nun die S
samte Menschheit , die zurzeit aus 1800 MiH""'

(Menschen geschätzt wird , so kann man °L >
Übertreibung sagen , daß sie 1 Milliarde '
alphabeten zählt .

Wahres Geschichtchen .
Was ist Kollision? Ein Bauer , der kurz ^her Familienzuwachs erhalten hatte , war

Zeuge zu einer Gerichtsverhandlungeines Autozusammenstoßes geladen . Da
"das Wort «Kollision " fremd war , erklärte, ,ihm der Richter , indem er sagte : „Ei " "

wart «
- verltai »''^voll . Ach so, jetzt versteh ' ich 's . „Nun " ,

lym oer Ni«yter . indem er sagte : „Eine ? '
$>fron ist , wenn zwei Dinge unerwartet

menkommen ". Der Bauer nickte verstände
voll . Ach so, jetzt versteh ' ich 's . „Nun "

, Vi
der Richter , „was bedeutet das Wort Kollisio " '
„Zwillinge !" platzte der Bauer heraus .

Billiger Verkauf
bis Anfang

Bon da ab befindet sich mein Geschäft

Karlstraße 29a *9S
Reformhaus Reubert, amMrafe25.

Statt Karten .
Todes -Anzeige .

Gott der Allmächtige rief heute meinen innigst -
geliebten Gatten , unseren treubesorgten , gutenVater und Schwiegervater

Georg Walch
Rektor

nach kurzer , aber schwerer Krankheit zu sich in
die ewige Heimat . '

Knielingen , den 16. Juli 1927.

In tiefer Trauer :
Frau Elise Walch , geb . Gebhard
Frau Elisabeth Stober , geb . Walch
Olga Walch
Wilhelm Stober , Hauptlehrer .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den
19 . Juli , nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle
aus statt .

Am 18 . Juli haben wir unsere liebe ,
gute Schwester , Schwägerin u . Tante

Anna Poppen
im Alter von 76 Jahren zur Ruhe ge¬
bracht .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Bertha Poppen .

Karlsruhe , den 18 . Juli 1927.
Westendstraße 35 .

, 34 ntt seit 3 Iahnn an geWiden Aztschlat
r-U furchtbarem

Acker
im Baugelände V. Bulach
zu verkaufen . Angebote
u. Nr . 3772 ins Tagblattb .

Aufarbeiten von

Matratzen,Polstermöbel
Aufmachen und Naumfertigen von
Dekorationen jeder Art

billigst het

Karl Hofeld 5 Sohn
Stefanienstr . 21. Sel . 6952

Warmvasserbersi
t ungsanlage m . Boiler- u.
Rovakessel , sowie 1 Zen
tralheiningskesjel zu ver¬

kaufen Hebtlstr. 3.
Telefon 6M1 .

Verloren-Gefunden
RßhpinWier

entlaufen . Abzugeben
Lammstraße 6. III .

500—1000 lllark
bis zu 10 % für ein hal¬
bes Jahr aufzunehmen
gesucht. /Sicherheit vor -
banden . Angebote unt .Nr . 3759 ins Tagblatt -
biiro erbeten .

Beamter , sich. StellungMtDarlehen
von 500 gegen monatl .vünktl Rückz. Sicherheit
vorhanden . Angebote u.Nr . 3773 i . Tagblattbüro .

3000—5000 >U
aus bestens em» k°°.,lBSrivotheken bei
Zins gesucht 5ur<S ? jß.
Schmitt , BaiikkoliN" l;>,
Karlsruhe . Hirfchstr -^ z.
Tel . 2117. Gear . J8—

D a r I s hjk,»
-2o » r eJfe

Durch ein halbes Stück ,
Seife " habe ich das Uebel fr
Serg ." a Stck. 60 Pf . "
und Mk. 1.50 (36 % . . W

Creme" ä 45, (Vi lind 90 Psg . In all«» SM*»
Drogerien und Parfümerieu erhältlich .

tätua „Hnacr« ¥ « cn!.mcetsinou
Uebel völlig beseitigt. H. S . , Pol .-
Psg . ( 15% ig) , MI . I— (25 %ig)
>% tg, ftärlst « Form ). D- zu

Bödrn und Lt « ole « n»
r, reinigt man mit' « liftsauber Lit . -.SO u .

wachst mit Edelwaehs
Pfd . -.80

J. Lösch
Herrenstr . 35

Möbel Uerbauf2 Betten ,
1 Kleider¬

schrank
»um Ab¬

schlagen , 1 .20 m breit , 2 Nachtschränkchen , 1
grober Tisch mit 2 Schubkasten , Hocker etc .

Wird auch einzeln abgegeben .
F . Ziarist . Schreinermeister . Brauerstr . 15

Heute entschlief nach kurzer , schwerer , mit
größter Geduld ertragener Krankheit im Alter von63 Jahren mein innigstgeliebter , herzensguter und
treubesorgter Gatte , unser lieber Bruder , Schwagerund Onkel

Richard Beyer
Oberpostsekretär 1. R .

Karlsruhe , Durlacher Allee 27 a . 16 . Juli 1927 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

in tiefstem Schmerz :

Marie Beyer , geb . Marquard .
Feuerbestattung Dienstag , 19 . Juli , 2 ^ hr , im

Krematorium Karlsruhe .
Blumenspenden und Beileidsbesuche werden

dankend abgelehnt .
Er starb im Glauben an seinen Erlöser ! '

Zuvermieten
Schöne , grobe
!l Zimmerwobnnng

lbeschlagnahmefrei >, mit
? ad :c.. im Stadtteil
varlanden auf 1 . Aug .

zu vermiet . Angeb . unt .
Sir . 37«z ins Tagblattb .

Gut möbl . Zimmer
in gt . Hause aus 1. Aua .
od. sväter zu vermieten :

Lntsenstrafie 83, II .
Schönes helles , gut

mödllertes Zimmer
auf 1. August oder später
zuvermteten FreieLage ,
Haltestelle der Straßen -
bahn , Badbenübung , auf
Wunsch Abendessen . An -
zusehen in den Bormit -
tagsstunden und nachm .
von 3 bis 5 Uhr Bruck -
„ er . Karlstrabe 12 « Ii .
3 sch.. unm . 3imm . m.

Badez . a . Küche an 1—2
Pers . zu verin . Westend -
strafte 67. III .

Passant .© toft ., gut « obl . Zim¬
mer für 3—S Wochen an
bess . Herrn sos. zu verm .

Scheffelstrabc 2 , II .

EH
Mi « Wm gel . .
eo . , solid , kräftig , über
20 I ., kinderlieb , mitasfÄVi

MM . « mititutt
finden guten Verdienst
durch Vertrieb eines be-
liebten ^ klameartikels

an gröbere Geschäfte .
Buchdruckern Z .Paffen -

1) 013 , « o « n RhAUWWWW
3 stöck . Wol, « l»a »»s

ruhige , schöne Stadllage ,
beziehb ^4Zirn -Wohnung .
günft . zu verkaufen Ver -
mittlung ausgeschlossen .
Angebote unter Nr . 3774
ins Tagblattbüro erbet .

WIE HABEN WIEDER
EINIGE

gute Marken
sehr preiswert

mit ( sarantie
zu

verkaufen
Teilzahlung gestattet

Versand auswärts
franko

Musiktiaus Schlaiie
Karlsruhe, Kaiserstr. 17S

Herrenrad , wie neu ,
65 M . verkit . Schleifer ,
Rintheim , Hauptstr . 100.

Bevor Sie verreisen
geben Sie uns bitte Ihre Ferien - Adresse auf , damit wir Ihnen
das Karlsruher Tagblatt täglich pünktlich nachsenden könneA
Bei wechselnder Reise - Adresse oder kürzerem Aufenthalt
als 14 Tage empfiehlt sich die Nachsendung unter Streifband .
Bei länger als 14tägigem Aufenthalt in einem Orte ist es
angebracht , das Karlsruher Tagblatt vier Tage vor der Abreise in
unserer Geschäftsstelle umzubestellen - Bedienen Sie sich hierfür
bitte des nachstehenden Formulares . Für die Nachsendung
werden von uns nur die entstandenen Postgebühren berechnet .
Leser , die das Karlsruher Tagblatt durch die Post he *
ziehen , müssen die Nachsendung vor Antritt der Reise beim
Postamt ihres Wohnortes unter Beifügung von 50 Pfennig
Überweisungsgebühr beantragen (Formulare hierfür werden
vom Postamt unentgeltlich abgegeben ) . Die RückÜberweisung
ist kostenlos und muß 2 Tage vor der Heimreise beim letzten
Aufenthaltspostamte , also nicht beim Verlag , beantragt werden ,
Ba » Heimatblatt darf auch in der entlegensten Soann ®' "
frische nicht fehlen .
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Aus dem Stadtkreise
Zur Berufsberatung hat der Minister des

Kultus und Unterrichts folgende Bekannt -
Packung erlassen : Es ist mir bekannt geworden ,
W >n den Schulen gelegentlich Flugblätter der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände über
^ agen der Berufsberatung verteilt worden
>no, die in ihrer Beurteilung der Berufsaus -
Men teilweise erheblich auseinandergehen ,
Dadurch ivird eine ordnungsgemäße Berufs -
°°ratung erschwert . Da die Schulen nicht in
Ii
" Lage find , die den Flugblättern zugrunde
Agenden Unterlagen nachzuprüfen , ordne ich

daß nur solches Material bei der Berufs -
??ratung in den Schulen verteilt wird , das von
^ er aus oder von den Arbeitsämtern den Schu -
»?„ sur Verfügung gestellt wird . In anderen
Me « wolle für die Verteilung von berufs -
«mdlichen Merkblättern an die Schüler meine

knehmigung eingeholt werden .
Tagung der Geflügelzüchter . Die badi -

' An und süddeutschen Geflügelzüchter feierten
Jz ^ «genehme Unterbrechung ihrer Tagung
^ Samstag abend in der Glashalle des Stadt -

Restaurants ein Festbankett . Der Prä -
Schachzabel n . a . Persönlichkeiten
zugezogen . Es wurden von verschiedenen

^ sdnern Ansprachen gehalten , verdiente Mit -
Ii .lf er erhielten Auszeichnungen . Eine Abtei -
." Ug der Feuerwehrkapelle spielte , und v e r .
^ enter Beifall wurde den Musikern zuteil . —
^ Sonntag vorm . wurde die Ausstellung , die
r?r beerits in unserer Sonntagsnummer be -
«/rieben haben,um 8 Uhr eröffnet . Um 10 Uhr'« tib der Aufslug der Brieftauben statt , der
t.K eit guten Verlauf nahm . Eine Filmauf -
Mrmtfl im Zentrallichtspieltheater , die vom

°Ninchenzuchtverein arangiert war , hatte einen
S uc Besuch aufzuweisen . Am Nachmittag
s,Mr fand ein Ausflug nach Rüppurr zur Gc-
I/Mfarm der Firma Pfannkuch & Co . statt ,
Mreich wurde der Einladung entsprochen . Die

hatte Herr Jünger übernommen und
sA» beste durchgeführt . Der Besnch der Aus -

Uutt 9 war zufriedenstellend .
a^ elbfttötungsversuche . Eine 57 Jahre alte

von hier wollte sich am letzten Samstag
.Mg in hex Alb an der südlichen Uferstraße
sanken . Sie konnte noch rechtzeitig von einem
d^ ^ beamten und einer anderen Person aus
ŵ . WÄsser gezogen werde . Die Lebensmüde
ftri « mit dem Krankenauto in das Städtische
Krankenhaus überführt .

Ei « „„ kl. 53 Jahre alter Beamter versuchte
^ Zergangenen Samstag in der Küche seiner
Ahnung siK mit Leuchtoas das Leben zu ueh-
in ». - Ter Lebensmüde wurde in das Diako-

" enhaus verbracht .
Autounfall . Am Samstag mittag wollte in
Zungen auf der Pforzhcimerstraße ein Auto

Dönberg, welches sich auf der Fahrt ins
tou . * befand , einen Radfahrer überholen , dabei
A,/oe der Radfahrer , ein verh . Schaffner der

^ahn , vom linken Kotflügel des Autos an-
»®* r n und innerlich schwer verletzt . Er mußte

seiner Wohnung verbracht werden . Das
rtprto * ttfi»r 9Tltik<j« 5?ad geriet unter das Auto und wurde voll-

zertrümmert . Untersuchung gegen den
""Usseur des Autos ist eingeleitet .

8ellnj 0lt - Infolge des nassen Pflasters glitt
d„, " N nachmittag Ecke Karl - und Amalienstr .
Cxj . Motorrad eines hiesigen Architekten zur
toiiiV wodurch dieser vom Rad geschleudert
% * dUlt& eine so erhebliche Fußverletzung er-

er mittelst Autos nach seiner Wohnung°r °cht werden mußte .

Ich??/perverletzu «g . In einer hiesigen Wirt -
erhielt in der Nacht vom Samstag aüf

w "' «g ein 24 Jahre alter lediger Kaufmann
vorausgegangenem Wortwechsel einen

' Urs 0 einem Bierglas auf den Kopf, wo-
Hilf ?

er eine Wunde davontrug und ärztliche
>n Anspruch nehmen mußte .

in? "
« *?; Gestern mittag gegen 2 Uhr scheute

^ >n s ^rplatz ein Reitpferd und drückte mit
ei» . A ?vs eine Fensterscheibe der Straßenbahn
W hierdurch wurde ein 7 Jahre alter Knabe ,
'«Iii«, Straßenbahnwagen saß, durch Glas -
Ich jL ?? der rechten Hand erheblich verletzt .
» ttBiv»!0"*- Krankenhaus wurde ihm ein Not -°«d angelegt .
Pr̂ ^ enowmen wurde » : ein 15 Jahre alter
Mtjs .^ Vddelsschüler von Untergrombach wegen
teRun ^t f ' ein Arbeiter ans Mörsch wegen Er -

ossenrlichen Aergernisses durch Vor -
»° n ff . unzüchbiger Handlungen , ein Kaufmann
»vi, «Zungen wegen Zechbetrugs , ein Reisender
Zwxj^ wz , der von der Staatsanwaltschaft

wegen Betrugs gesucht wurde , ein
b«ch s^ bilfe von Lenschütz der in Kleinstein -
von »n "uei>g>dieHftähle verübte , ein Reisender
»lon - ^ ttheim , der von der Staatsanwaltschaft

« . M . wegen Betrugs steckbrieflich'
chich^ ,

wird , serner sechs Personen wegen ver -
" en sonstigen strafbaren Handlungen .

^ Veranstaltungen .
Cwtclft Im Louzcrtbaus. Die biSherlaen

, U z ^
1 der arohcn Revue ^Operette .D i t Zir .

n" von Emmerich Kalma» fanden
i« tl t Das interessante , groh angelegte
I^bruno beute. Montag, und Miitmoch zur Auf-
!̂ «tt ,

'
, „ i ' Erstaufführung der hier bereit ? bekaun-

«T .stiebten Operette . C^ ardaSfürftln" findet
'• Voll? Svielleitung Willi Siadler , Dirigent

Tagesanzeigev
R«r bei Slnlaabe von Anzeigen gratis.

^ Montag, de» 18. Juli ISZ7.
«ottMrtSauS (ffiicitct Co«teile ) : 7% Übt :" ^ vrinzeMn " ,

5, fl,ä'? id) t[uie (c : . Liebelei" . Beiproaramm."""« •WAtfeieU: Der Sohn des Hannibal: IMV . i jjfti« 9 Harald Llood.'«e Cbeon : V60 Uhr . Gastspiel Sri6 Schlottbaner , |« timmungskanone .

„Tie

IMckes NmtksWchm 1027.
Stimmungsbild vom Fesizug .

(Von unserem Sonderberichterstatter .)
N . G . München . 17 . Juli ,

Im Deutschen Bundesschießen 1927, das vom
16. bis 23. Juli dauert , war der F e st z u g ein
Höhepunkt , wie ihn die Kunststadt München als
eine der wenigen sestveranstaltenden Städte mit
anerkanntem Sinn für vornehme Wirkung zu
erreichen berufen war . Als wir heute morgen
von Tegernsee kamen , war das Wetter recht
zweifelhast uud somit der Genuß : denn Schützen-
feste brauchen Sonne zum fröhlichen Gedeihen ;
aber der Himmel hielt die drei Stunden , die der
Aug dauerte , mit Regen zurück und so war keine
elementare Störung eingetreten .

Daß die festliche Ausschmückung der Stadt vor -
bildlich war , braucht keine weitere Betonung ,
lag sie doch in Händen von Künstlern , die unter -
einander wetteiferten , den Ruf Münchens zu
wahren . Es hatte keine planlose Ziererei platz-
aegrisfen , sondern man hatte für Hauptbahnhof ,
Marienplatz , Feldherrnhalle usw . farbige Tücher
gewählt , die von Ballonen und Fenstern herab¬
hingen und als schmückendes Symbol den schlich -
ten Eichenkranz in anderer Farbe liatten .
Zwischenhindnrch sah man Flaggen aller Art .

Mit dem Motto
„Deutsche .Heimat —
Jagd und Waffen aller Zeiten —
umrahmt vom Schönheitskranze
deutscher Volkstrachten "

war das tiefere Wesen des Zuges erschöpfend
gekennzeichnet . Es ließ der Wirklichkeit und der
Phantasie gleichermaßen Spielraum und so
konnte sich das schöpferische Gestalten — in den
Gruppen besonders — auswirken . Die Glocken
der Theatinerkirche verkündeten voll und schwer
10 Uhr und Böllerschüsse den Beginn des Zuges ,
Blumenverkaufende Mädchen waren rasch ihres
Vorrats ledig : die Kinder Floras sollten sich
reichlich auf die gerngesehenen Schützenvrüder
herabsenken .

Der Festzng
wurde von Münchner Turnern und Sportlern
eröffnet , die mit 1000 Mitgliedern des Turn¬
gaues München und des Landesverbandes für
Leichtathletik sich in den Dienst einer glücklichen
Werbung stellten . Ein historischer Zieleweiser ,
die Partenkirchener Schützenkompanie und 18
Trommler in origineller krästig - sarbiger Kostü-
miernng und grellfarbige Fanfarenbläser gingen
der Bundesschießen - Standarte vor -
aus . Dann folgte das „glückhafft Schiff " mit
Fortuna und Amor , eine Gruppe von finnfälli -
ger Kraft . Dieser schlössen sich historische Schüt¬
zengruppen und Volkstrachten an . Reich und
prächtig in Gestalt und Farbe waren die Volks -
und Gebirgstrachten Bayerns . In der Abtei-
lung II sah man die einzelnen Schützenverbände
aus besetzten Gebieten , aus Nord - und
Mitteldeutschland , so die Pfälzer , Straßburg ,
den Mittelrheinischen SchützenbUnd. Der B a -
dische Schützenbund , in dem die KarlL -
ruher stark vertreten waren und lebhaften Bei -
fall ernteten , nicht zuletzt wegen der schmucken
Schütz-en^ apelle , hatte Heidelberg , Mannheim ,
Freiburg ( mit einer ehrwürdigen Fahne ) . Lör-

räch. Konstanz usw. entsandt . Die Trommler -
kapelle Lörrach fand wegen ihrer prächtigen
Kostümierung besondere Beachtung . Es war so
ein gemütbewegendes Bild , die Schützen aus
deutschen Gauen reich mit Blumen bedeckt, desi -
lieren zu sehen. Weit aus Schlesien , Ostpreußen -
und der Waterkant waren sie erschienen und
öffneten mit gern erwiderten Heilrufen . Horrido
und Hoch ihr Herz !

Die Bundesbannergruppe und der Fest -
wagen des Banners waren wegen ihrer vor -
nehmen und künstlerischen Durchdringung be-
soliderer Gegenstand des Jubels und der An -
erkennung ( Entwurf von Prof . Rupert v . Mi !-
ler >. Die Schützen von Frankfurt , der Feststadt
für das 17. BundeSfchießen und Münchener
Schützen gaben das Ehrengeleite . Die 25 ersten
Preisfahnen öes Deutschen Bundesfchießens
wurden von Trägern in historischen Kostümen
mitgefühlt . Einzelne Schützengruppen führten
außer der Fahne auch Symbole und Wahr -
zeichen ihrer Stadt mit sich , so Eisenach : die
Wartburg , Suhl <die Wassenstadt ) usw.

Die künstlerische Hauptgruppe war „Die
Jagd im Rahmen der vier Jahreszeiten " und
die „Entwicklung der Schußwaffen "

, in der
Frühling , Sommer , Herbst und Winter und die
in diesen jagdbaren Tiere plastisch in höchst
einörucksvoller Weise dargestellt wurden . Das
war eine feine Festgabe der Stadt München .
Die Ausführung lag in den Händen von Kunst»
maler Fr . Heubner , Pros . Rich. Klein und Bild -
Hauer Alb . Allmann .

Es schloffen sich wieder Schützenverbände des
Reiches an und österreichische und ausländische
Schützen , u . a . das Neuyork City Schützenkorps
Harlem Jnöependent Corps mit kleinen ameri -
kanischen Flaggen . Südtirol lmit Trauerflor )
lieb eine Lücke im Zug und erweckte tiefes
Miterleben . Aus der folgenden Württemberg ! -
scheu und bayerischen Schützenvereinigung stach
die Kitzinger mit dem „Fähnölein von 1462 "
recht hervor . Die Nörölinger Jugeudkapelle
hatte eine kleidsame historische Tracht und fand
volle Bewunderung .

Eine Jag ^>- und Reitfportaruppe , gestellt von
Geheimrat A . Scharrer , leuchtete in prächtigem
Parforce -Rot aus dem Zug .

Die Münchener Schützenvereine bildeten die
Schlußgruppe dieser Gattungen . Erlesen in
ihrer malerischen Schönheit waren die verschie-
denen Trachten .

Echten historischen Prunk entfalteten der
Landsknechtszug nach dem Entwurf von Prof .
Hosfmann und die altgermanische Markgenossen -
schast.

Am Schluß des gewaltigen Zuges ermahnte
der deutsche Aar <Entwurf Prof . I . Wackerle)
mit dem Bnndeswappen , ein ergreifender
Appell an die deutsche Einigkeit .

Das farbig - lebendige Finale klang mir wei-
teren oberbayerischen Volkstrachten aus . Es
waren am Zug Tausende vou Mitwirkenden
beteiligt . Hunderttausende oon Zuschauern aus
allen Weltgegenden ließen sich von öem blenden -
den Schauspiel ergreifen .

Dann bewegte sich alles nach der Theresien -
wiese, wo es in jeder Beziehung feucht war .
Aber der Schützendult brachte doch Stimmung
zuwege . Und so gilt für das Münchener
Schützenfest nur dies : in jedem Betracht voll
gelungen .

Kaiserallee ein . wo um ^ 11 Uhr im prächtigen ,
auch akustisch gut wirkenden Saal der

Weiheakt
vor sich ging . Wiederum zeigte die Zusammenstel -
lung der Vortragsfolge von künstlerischem Ver -
slänönis der mit seiner Abfassung Betrauten .
Mit dem „Largo " von Händel s ?Hte die gut zu-
sammengesetzte Kapelle von der „Harmonie " ein .
Als die letzten Klänge des Weihestimmung her-
beiKauberuden Werkes vertönt waren , begrüßte
der Vorsitzende die Anwesenden . Mit dem
„Schutzgeist" , der vom Doppelquartett .^Kalau -
mus " sehr gut vorgetragen wurde , und dem
von Oskar Decker verfaßten , von Karl Bischler
vorgetragenen Weiheprolog leitete man über
zur Festrede , die Adolf Proschky hielt .
Wieder einmal bezeugte dieser sein Redner -
talent . In seinen gut aufgebauten und Inhalts -
reichen Ausführungen sing dieser besonders
auf das Wesen des Kegelns als Sport ein , t>er
durch seine Aufnahme in den R .A .f . L. wirklich
„slportsähig" geworden ist und als nützliche,
ernsthaft betriebene Männersportart Ansehe«
und Geltung verdient .

Der Marsch „Einzug der Gladiatoren " run °
bete die kurze , stimmungsvoll verlaufene Feier
ab und alles begab sich in die Sporthalle , wo
die Ehrenkugeln geworfen und das besonders
um die Erstellung des Keglerheims verdiente
Vorstandsmitglied Leonhard Berger durch
die Auszeichnung einer ihm geweihten Ehren -
bahn belohnt wurde .

Dann nahmen auf allen Bahnen die Kegel-
sportveranstaltungen und Kämpfe bei reger
Teilnahme ihren Anfang . Am Abend fand im
Garten des Heims eine italienische Nacht statt,
die sehr gemütlich verlief . Gl .

Jluli

18 .
Montag

Tages -Motiz:

Die Aebermittlung der Bezugs -
bestellung auf das

„KarlsrOer Zagblatt"
ist schnellstens zu veraslassen ,
denn für alle nach dem 25 .

' eines jeden Monats eingehenden
Jeitungsbestellungen berechnet
die Post eine Sonder -Gebühr .

Weihe des Karlsruher Keglerheims !
Festbankett am Samstag . — Eröffnungsfeier

am Sonntag . — Beginn der Sportwochen.
Die Leser des „Karlsruher Tagblattes " haben

sich aus der Beilage zur Keglerheim - Eröffnung
am gestrigen Sonntag schon ausführlich über
diesen großen Erfolg und Fortschritt des „Keg°
lerverbandes Karlsruhe und Umgebung e . V .

"
orientieren können . Da , wie bemerkt , die Er -
öffnung eines eigenen und wirklich mustergülti -
gen Heimes für einen solchen Verband eine be-
deutende Tatsache ist, war auch eine groß -
angelegte Feierlichkeit als ihr Ausdruck und
äußerer Rahmen wohl am Platze , insbesondere
als das Fest durch die Beteiligung zahlreicher
naher und ferner Sportsgenvssen eine Erweite -
rung erfuhr .

Das erste im Programm der Veranstaltungen
war eine Besichtigung der KeglersportHalle durch
geladene Gäste und Presse . Sie fand am Sams -
tag nachmittag statt . Ihr folgte am Abend daS
im kleinen Festhallesaal abgehaltene

Festbankett ,
an dem die Mitglieder , die Damen und die
Gäste in großer Anzahl sich beteiligten . Dazu
war ein famoses Programm aufgestellt worden ,
dessen Ablauf , vom Ansager ( Beisitzer Bischler )
mit entsprechendem „Geseires " begleitet , jedem
Zuhörer die nötige Unterhaltung verschaffte.
Es feien daraus die Liedervorträge der Kon-
zertfängerin Frl . Lilly Kiefer und des Kon-
zertfängers Karl Müller erwähnt , die beide
das ( echte) Gold ihrer Kehle richtig ausz -umün -
zeu verstandeu , wobei Pianist Gustav Lütt -
g e r s wertvolle Hilfe leistete , aber auch das
durch Concordia -Sänger verstärkte .Lalaumus "-
Quartett , das Chormeister Lechner selbst diri -
gierte , bot mit seinen Chören Vorzügliches
Schließlich sei der Abteilung der Harmonie -
kapelle gedacht, die mit ihren musikalischen Ga-
ben das Menu der künstlerischen Darbietungen
würzte .

Natürlich fehlten auch die Ansprachen
nicht. Den Gruß des Willkommens entbot der
1 . Vorsitzende Kiefer, ' Vorfitzender Hart -
m an n - Frankfurt brachte die Glückwünsche
des süddeutschen Gaues, ' ferner sprachen noch
die Vertreter von Durlach , Stuttgart und vom
Schwäbischen Bund , die deren Grüße übermit -
telten . und Redakteur Götz als Abgesandter
des Verkehrsvereins Karlsruhe .

Am Sonntag morgen sanden sich die hiesigen
und die anwesenden auswärtigen Kegelsports -
leute mit ihren Damen im neuen Heim in der

Am
werden noch dke alten anmutigen Trachten alS kostbares Erbgut
sorgsam gepflegt . Sunlkcht Seife spielt dabei eine gewichtige
Rolle . Die Frauen wissen, daß — ob am Bach oder mit Regenwasser
gewaschen wird — nichts ihren reichen Schatz an Linnen und Schürzen
so vollkommen reinigt wie S u n l i ch t S e i f e. Man kann dke
Wäsche nicht besser und schonender behandeln als nach folgender , so

einfacher Methode : Mit
Sunlicht Seife

einseisen, rollen , einlegen ,
leicht durchwaschen, wo
erwünscht, in Sunlicht
Seifenlauge kochen ,
hierauf gründlich spülen .

Sunlicht Seife
S 159 Doppelstück 40 Pf

Großer Würfel 35 Pf .
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Wieslocher Brief .
Auf dem diesjährigen Wieslocher Festpro¬

gramm stehen örei größere Veranstaltungen :Die Fahnenweihe des Männergesangvereins
„Sängerkreis "

, das 40jährige Stiftungsfest der
Freiwilligen Sanitätskolonne und das 50jährigeJubiläum der Realschule (öeS jetzigen Real¬
gymnasiums ». Davon sind die beiden ersten im
schönen Maienmond gefeiert worden , die drittesteht noch ausgangs dieses Monats bevor . Sie
gewinnt dadurch noch erhöhte Bedeutung , alsdas Jubiläum gleichzeitig mit dem Ausbau derSchule zu einer V o l l a n st a l t zusammengeht ,der im Frühjahr die Zustimmung des Bürger -
ausschnffes erhielt . ES verdient Anerkennung ,datz die überwiegende Mehrzahl der Einwohner -
schaft von der Notwendigkeit einer Vollanstaltüberzeugt war und den. daraus entstehenden
Kostenaufwand trotz der schlechten Finanzlageder Stadt zu tragen gewillt ist . Die Amtsstadthat ihre Ehre als kultureller Mittelpunkt des
Bezirkes gewahrt . So hat das Jubelfest der
Realschule , das in erster Linie als Fest für ihrefrüheren Schüler geplant ist , auch einen hohenkommunalen Charakter .

Nachdem nun die Strecke der Hauptstraße vonder Städtischen Sparkasse bis zum Ortsausgangbei der Villa Bronner dnrch Pflasterung , dop-
pelte Gehweganlage und Baumpflanznng eineden Verkehrs - und Schönheitsgefichtspunkten
genügende Herstellung erfahren hat , steht nochdie schwierigste Aufgabe bevor und wird wahr -
scheinlich noch den zuständigen Behörden viel
Kopfzerbrechen machen. Zwar hat man schon seit
einiger Zeit die Unumgänglichkeit der Erwei -
terung der Torbrücke eingesehen , die den Ver -
kehr an einer durch die .Einmündung der
Schwetzinger Landstraße so exponierten Lagenicht nur eingeschnürt , sondern ihn und dabei
vor allem den Passantenverkehr gefährdet . Die
sprunghafte Steigerung des Autoverkehrs im
letzten Jahr macht die H a u p t st r a ß e ,die in einem doppelten Knie das Zcn -
trum der Stadt in steilem Sturz durchbricht ,als Durch g an gsverkehrsst ratze fürdie kommenden Jahre unmöglich , so daß die
Stadt nach einem Ausweg suchen muß . Es istin Verbindung damit das Projekt in Erwägung
gezogen worden , die Landstraße in die Schloß -
stratze zu verlegen , um damit einen Verkehrs -
weg zu schaffen , der in möglichst gerader Rich-
tnng bei Umgehung der Oberstadt die Stadt
durchschneidet. Da die Wasser- und Straßen -
baudirektion Karlsruhe auf Grund der im
Kölner Straßenbaukongreß aufgestellten Richt¬linien ebenfalls sich mit dem Gedanken einer
Umgehungsstraße für den Durchgangs -
verkehr trägt , so ist sie gleichfalls eine eifrige
Befürworterin dieses Projektes , da nach ihrem
Standpunkt einer Umgehungsstraße nicht mehr
auszuweichen ist . Damit ist plötzlich die Stadt
Wieslvch vor ein äußerst schwieriges , das ganzeStadtbild und dessen Lebensorganismus umge -
stallendes Problem gestellt, das von der Stadt -
Verwaltung eine nicht leicht werdende Jnitia -
tive verlangt , wo die Jnitiativkraft der kleine-
ren Städte durch die finanziellen Einfchränknn -
gen in einem die Selbstverwaltung fast auf-
hebenden Maße herabgemindert worden ist .

Die Straßenbaudirektiou Karlsruhe hat wohldie Uebernahme von zwei Dritteln der durchdie Verlegung der Straße entstehenden Kosten
angestanden , u ;;3 s " r Stadt würde sonach nur
noch ein Drittel des Aufwands zur Bestreitungübrig bleiben . Aber wenn man bedenkt , daß
schon dieses Drittel nur schiver auf die Schul -tern der mit anderen Positionen überhäuften
Stadtverwaltung genommen werden kann , soliegt der Haken doch darin , daß die jetzigeSchloßstraße im Falle ihrer Umwandlung zurLandstraße eine erhebliche Verbreiterung er -
fahren müßte , wobei der Abbruch verschiedener
Häuser unvermeidlich bliebe . Nun wird sichaber der Staat bei diesem kostspieligen Unter -
nehmen nur insofern zweidrittels beteiligen ,ols die zur Erlangung einer Straßenbreite von6 Meter notwendige Häusergrundfläche in Be -
tracht kommt . Da aber bei Vornahme des Ab-
brnches in den meisten Fällen das ganze Haus -
grundstück , also viel mehr als geometrisch not -
wendig wäre , erworben werden muß , so ent -
steht hierfür der Stadt ein viel höherer Kosten-
aufwand als das ihr zubemessene Drittel .

Dieser Umstand würde vielleicht das ganzeProjekt zum Scheyern bringen , da es einleuch-
tend ist , daß die Stadt diesen Aufwänden nicht
gewachsen wäre , wenn nicht die HeidelbergerStraßen - und Bergbahn A .G . an der Straßen -
Verlegung stark interessiert wäre und in einer
diesbezüglichen Besprechung sich dahin geäußert
hätte , daß auch für sie dadurch die Möglichkeit
gegeben wäre , durch den Einbau ihres Gleisestiefer in die Stadt einzudringen , ja die Ver -
Bindung mit dem Bahnhof der Badischen Lokal-
eisenbahngesellsckast herzustellen , der für beide
Gesellschaften feine großen Vorteile hätte . Durchdiese Juteressenbeteiligung ist nun die Möglich -feit in die Hand gegeben , den voll auf die Stadtentfallenden Kostenaufwand des Häusererwerbeszum Teil auf die Heidelberger StraßenbahnA .G . umzulegen , so daß die Realisierung des
Projektes wieder in den Möglichkeitsbereich ge-rückt ist . Auch hier liegt der Fall ähnlich wiemit dem Ausbau der Realschule zur Bollanstalt ,die treibende Kraft ist weniger die Stadt selbstals die sie zwingenden Kultur - bezw . Verkehrs -
Verhältnisse , für die es nur ein Entweder -Oderdes Mitgehens oder der Kaltstellung gibt . Undhier ist es nun das Erfreuliche , daß die Wies -
locher Stadtverwaltung sich gegen das ihm vonhöheren Mächten zudiktierte Mutz nicht auf -
lehnt , sondern zur Aktivität übergeht ? denn so-viel bekannt ist , hat sich die Stadtverwaltungdas Projekt zu eigen gemacht, und es ist zuhoffen , daß sich auch die Bürgerschaft damit be -
freundet . g . Litterer .

Wetternachrichtendiensi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung fiir Dienstag , de»
IN. Juli : Ueberwiegend wolkig , zeitweise Re-
genfälle , mäßig warm .

Die Heiligkeit des Eides .
Wie leichtfertig der Eid beurteilt wird .

Eine nachhaltige Illustration dessen , was
man menschliche Schwachheit und Verderbtheitnennt , bilden die Gerichtsverhandlungen .Weder Buch und Vortrag , noch Kriminal -
museum und Panoptikum können die Fülle von
Eindrücken in uns wachrufen , wie sie der ernste ,aufmerksame Beobachter der erschütternden
Tragödien erlebt , die sich leider nur zu oft in
den Sälen der Justiz abspielen , und die in
wenigen Stunden oder Tagen das Spiegelbildeines verfehlten Lebens enthüllen . Wir be-
neiden die Richter nicht ob ihres schweren Am-
tes . Wir müssen sie aber ausrichtig bewundern, '
denn selten erfordert ein Beruf mehr Men -
schenkenntnis und Verständnis für die sozialeUmwelt als der ihrige, ' selten stellt eine Aus-
gäbe mehr Geduld , Nerveu , Gewissen und Takt¬
gefühl auf die Probe als die , ein gerechtes Ur -
teil zu finden . Angeklagte und Zeugen wollen
behandelt sein . Es ist ein äußerst interessantes ,in den Augen der Oefsentlichkeit allerdings
höchst undankbares Tätigkeitsgebiet dieses „zuGericht sitzen". Darum kam es nicht von nn -
gefähr , daß das Laienelement in immer stärke-
rem Maße zur richterlichen Funktion hinzu -
gezogen wurde . Es trägt namentlich beim Ge-
schworenengericht ein gut Tei >l Mitverantwor¬
tung .

Die letzte Schwnrgerichtstagung hat manch
lehrreiches , aber auch finsteres Kapitel auf -
geschlagen. Ihr hervorstechendstes Merkmal
waren die

Meineidssälle .
Hier mußten Exempel statuiert werden, ' denndie Verbrechen der Eidesverletzung mehren sichin erschreckendem Umfang . Woran sollte sichder Richter schließlich noch halten , wenn 's keine

verläßlichen Zeugen mehr gäbe ? Typisch ist,daß die Triebfeder so vieler Falscheide in der
Scham über sittliche Entgleisungen und inder Angst vor deren familiären und materiel -len Folgen liegt . Dabei ist doch — und darüberwerden die Eidespflichtigen eindringlichst be -
lehrt — das zweite Uebel , nämlich die Aussichtauf

1—10 Jahre Zuchthaus ,
immer größer als das erste. Man versteht nicht,wie leichtfertig - die Menschen ins Unglück ren -
nen , und atmet ordentlich auf , wenn es ( wie inder verflossenen Tagung einmal geschehen ) dem
geschickten , feinfühligen Vorsitzenden gelingt ,einen Zeugen zur Richtigstellung einer falschenAussage zu bringen . Während die einen ein
Meineidsverbrecheu ans sich laden , dessen
Schwere im umgekehrten Verhältnis zur Ur -
fache steht, beschwören andere ihr Lügen oder
Verschweigen in kalter Berechnung , lediglich

um des persönlichen Vorteiles willen . So
wollte eine Hausangestellte sich unter allen Um -
ständen die Vaterschaft ihres unehelichen Kin -
des sichern . Darum gab 's für sie (obwohl die
Kindesmutter das Zeugnis verweigern darf )nur das eine Mittel , zu beschwören : Der X . istes gewesen ! Unerhört frivol war das Ver -
halten dieser Angeklagten . Durch Worte und
Gebärden glaubt sie sich dafür zu rächen , daßein wenig freundliches Geschick ihre Lebensbahn
begleitet hat . Für sie sind Recht und Gesetzunbekannte Dinge . Furchtbar ist die Tragikdieses unehelich geborenen Menschenkindes . Die
reuelose , allen guten Ratschlägen unzugäng -
liche , in ihrem moralischen Empfinden völlig
abgestumpfte Angeklagte weiß auch wie viel
leichter andere als sie es hatten , und sich inSamt und Seide kleiden . Deshalb rief siepathetisch in den Saal : „Wenn ich rauskomme ,werde ich nichts mehr arbeiten !" Schluß des
Trauerspiels : 3 Jahre 3 Monate Zuchthaus !Der Vorhang fällt und die Aermfte wandert indie Zelle ! Wird sie sich dort des Besseren be-
sinnen ?

Dieser Fall fand sein Gegenstück in dem
durchsichtigen Bestreben eines Angeklagten ,seine Vaterschaft auf einen anderen abzuwälzen .Die Kindesmutter selbst hat ihn dabei gestützt.Gemessen nach Ursache und Wirkung weit
schlimmer lag die Sache bei der letzten Ver -
nrteilung wegen Meineid . Man hatte sich mitden Nachbarslenten gezankt und wurde ver -
klagt . Die Gegenpartei durfte natürlich ' nichtungeschoren bleiben . Die Beklagten waren sichüber die „beleidigende Aeußeruug " der Wider -
beklagten bald einig , und benannten ihrePflegetochter als „Zeugin "

. Diese hatte über -
Haupt nichts gehört , weil sie zur fraglichenZeit im Krankenhanse lag . Die Unvorsichtigewar von ihren Stiefeltern brieflich und münd -
lich überredet worden , fuhr mit geliehenemGelöe her und leistete einen Meineid ! Beloh¬nung : eine Rolle Faden , ein Wams und fürspäter etwas Münz ! Sie reist zurück, heiratetihren ahnungslosen Mann , wird schon nach 14Tagen verhaftet und zieht für 1 Jahr insZuchthaus .

Diese Fälle genügen , um darzutun , daß die
„Heiligkeit " des Eides bedroht erscheint. Wenndiese nicht mehr geachtet wird , käme das ganzeJustizgebäude ins Wanken . Man muß deshalbdie ausgesprochenen Strafen durchaus amPlatze finden . Sie sollen und müssen schrecken,und werden hoffentlich dazu beitragen , daß derEid wieder als etwas Hohes und Heiliges an -gesehen wird , auf das wir im Gerichtsverfahrennicht verzichten können . Th .

Äaden-Badener Rennwoche
Internationale Besetzung . — Die Franzosen wieder in Iffezheim .

Streitmacht im Oostal .
Deutschlands beste

Tie Große Baden -Badener Rennwoche 1827,die in diesem Jahre vom 26 . August bis 4 . Sep¬tember stattfindet , verspricht zweifellos die be-deuteudste rennsportliche Veranstaltung derNachkriegszeit zu werden . Zum ersten Malenach dem Kriege kommen die Franzosen wiederin das Oostal . Der Pariser Nennunosschluß fürBaden -Baden ist ganz ansgezeichnet ausgefallen .Der Nennungsschluß für die Haupt -Rennen ,über den wir bereits kurz berichtet haben , istnoch viel großartiger ausgefallen , als man bis -her annahm . Außer den in Verlin und Parisabgegebenen Unterschristen sind anch noch direktin Budapest , Rom und Wien Meldungen für dieInternationalen Rennen in Iffezheim einge -gangen . Insgesamt vereinigt das Fürstenberc -Rennen 54 Unterschriften , das Zukunfts -Rennen92 , und der Große Preis von Baden nicht weni -ger wie 84 Nennungen , ein wahrhaft imposan --tes Ergebnis für die Große Baden - BadenerRennwoche 1927 . Es werden also außer denFranzosen die Oesterreicher , Italiener und Un -garn mit ihren besten Pferden am Start sein.Deutschland wird natürlich mit seiner bestenStreitmacht den Angriff der Ausländer im Oos -tal abzuwehren versuchen . Alle bedeutendenStälle sind im August in Iffezheim vertreten .Für das Fürstenberg - Rennen , das am 26 .August zur Entscheidung gelangt und für 29 000Mark die Dreijährigen über 2200 Meter prüft ,sind 54 Unterschriften abgegeben worden , vondenen je drei auf das Gestüt Altefeld , den StallHackebeil, den Stall Oppenheim und die Herrenvon Weinberg entfallen . Mit einem Aufgebotvon vier Pferden ist Herr M . I . Oppenheimerengagiert , je zwei Pferde haben Herr R . Haniel ,die Herren Blumenfeld und Samson , StallHalma und Gestüt Mydlinghoven genannt . Dieklangvollsten Namen unter den engagiertenPferden sind Mitra , Torero , Tullus Hostilius ,Forno , Malkasten , Athanasie , Liberias , Mah -Jona (der diesjährige Derby -Sieger ) , Oleander ,Eisenkanzler . Fockenbach, Oberwinter , Ausbundund Grafenkrone . Von ausländischer Seite sindzwölf Nennungen abgegeben worden , und zwarin Italien für Claverhouse , den Gewinner derPremio Principe Amadeo , eines 75 000 -Lire -Rennens , von französischer Seite insgesamt elf,darunter der samose Florin , ferner Le Pallet .der zur guten Klasse seiner Heimat zählt , sowieMmgly , Capeline , Kim . Kiva , Huguette de Sa -voie , Chow . Vers le Soir , Le Tonkin und Bite -Vit ? .
Das für den 30. August anstehende Zukunfts -Rennen vereint 92 Zweijährige , die sich über£200 Meter um 29 000 Mark bewerben werden .Der staatliche Rennstall hat sechs Pserde ge-nannt , darunter in Aditja und Melkart . Ge-schwister von Aditi und Marduck , Mit fünfPferden sind die Herren Blumenseld und Sam -son vertreten , mit je örei Herr G . Hackebeil undGestüt Mydlinghoven , mit vier der StallHalma . Nur durch Jngraban hat sich FreiherrS . Alsr . von Oppenheim engagiert , dagegen hatHerr M . I . Oppenheimer vier Pserde genannt .Fünf Unterschriften bat das Gestüt Weil ab -

gegeben , unter seinem Ausgebot befindet sich in
Felix esto ein Bruder von Frohsinn . Fundinund Fockenbach, in Brotverdiener ein Bruder
von Basur , in Ota eine Schwester von Ober -
winter . Die Herren von Weinberg haben sechsPferde genannt , darunter in Farinelli einen
Bruder von Farnesina , Favor u . Faustina , undin Andax den Erstling der famosen Auslese . 27Ausländer sind genannt worden , 21 Franzosen
sind darunter und vier Vertreter der alten
österreichisch- nngarischen Zucht . Diese noch
durchweg dunklen Pferde lassen sich natürlichnicht beurteilen , doch genießen einige von ihnenhohe Wertschätzung in ihren Ställen .

Der große Preis von Baden hat 84 Unter -
schristen gefunden , von denen auf die Herrenvon Weinberg vier , und auf das HauptgeftütAlteseld , das Gestüt Mydlinghoven , die HerrenBlumenfeld und Samson , Herrn M . I . Oppen -
heimer , Freiherrn von Oppenheim und das Ge-stüt Weil je drei entfallen . Hier sind in Indigo .Aurelius und Ferro die drei Erstplacierten des
Vorjahres zu finden , ferner Marcellus , der Ge-winner des Großen Preises von Hamburg , Lam--
pos , der vorjährige Leger - und Gladiatoren -
Sieger , Olympier , Roland , der Derby - Siegervon 1925 , auch Anmarsch , der Derby -Sieger von1924, ferner Rheinwein , der Ueberraschuugs -
sieger des vorjährigen Hindenburg -Rennens .Schließlich ist natürlich die ganze erste Klasse derDreijährigen auch hier vertreten . Zu nennensind in erster Linie Torero , Mitra , Tullus , Ho-stilius , Burgbrohl , Malkasten , Anthanasie , Mah -Jong , Oleander Fockenbach Oberwinter undAusbund . Aus Italien ist auch hier Claver --house genannt worden , von jenseits der Donau istRaplopo der vorjährige Gewinner des Fürsten -berg-Rennens und Sieger im UngarischenDerby eingeschrieben worden . Insgesamt sind23 Ausländer im Rennen , darunter 20 Fran -zosen, von denen Altay , Florin , Masked Rulerden besten Ruf haben , auch Grillemont zählt inseiner Heimat zur guten Klasse. Masted Rulerscheint der Beste der Franzosen zu sein. An je-dem Tage kommen fünf Flach - und ein Jagd -rennen zum Austrag , sämtlich Jockeyrennen .Von den Flachrennen sind 16 für Inländer imGesamtwert von 106 500 Mark und neun fürPferde aller Länder , die 167 500 Mauk aus -werfen , offen . Von den Jagdrennen sind zweiden Inländern reserviert und in örei allePferde konkurreuzberechtigt . Die Flachrennensind insgesamt mit 274 000 Mark und die Hin -dernisrennen mit 27 500 Mark ausgestattet , sodaß iu Summa 301500 Mark zur Verteilunggelangen . Als neue wertvolle Prüfung wurdeam Schlußtag die Badener Meile von 20 500 M .für dreijährige und ältere inländische Pferde ,die seit 1 . April kein Altersgewichtsrennen von20 000 Mark gewonnen haben , ausgeschrieben .

Alles in allem ist das rege Interesse des Aus -landes für das Badener Meeting sehr zu be -grüßeu . Der Internationale Club wird endlichseine mühevolle , uneigennützige Arbeit belohntsehen.

Knielinger Pferderennen .
Die von der Gemeinde Knielingen am

tag veranstalteten acht Pferderennen wieie»
stark besetzte Felder auf und gaben einen oo>
züglichen Sport . Dazu trug der uicht zu hak'
Boden und das günstige Wetter wesentlich ADer Besuch war bedeutend besser als jener ve
Karlsruher Rennen vor vier Wochen. Es ymen wohl zwei Stürze vor , allein die Re»°
konnten zu Fuß nach dem Sattelplatz
kehren und die Pferde fanden diesen von
Im einzelnen nahmen die Rennen folgendeVerlauf :

Preis von Kniclingen, ' EröfnungsflachrAnen . Am Start 13 Pferde . EntfernungMeter . 1 . Royale <Bef . Dr . Feidelman >>
Landau , Pfalz ) ,

' Grani ( Lasch - Kehl ) ? t
Pretty -Olive ( Frau Buchmüller , Musbach ) ! *
Karlemann (Degen -Saarbrücken ) . Tot . :
16,' Platz 10, 11, 12.

Preis von Maxau . Knielinger Zuchtrenn ^
Trabfahren . 11 Pferde , die liefen - Entfernu ^2000 Meter . 1 . Gretel ( Berl - Goldscheuer ) ! *
Liesel (Kruß -Goldscheuer ) ,' 3. Esther ( Schraw/

'
Knielingen ) . Tot . : Sieg 23,' Platz 10, 10,

Preis vom Rhein . Flachrennen . 6 Pfcr^am Start . Entfernung 1400 Meter . 1. Röthas
( Fersdernes -Böhl -Land ) ,' 2. Legoufte (FarakaMaikammer ) ,' 3. Asta (Fenzel -Sandhofen ) . T»>"
Sieg 25,' Platz 11 , 10, 13.

Preis von der Hardt . Flachrennen . 11 PstTJtliefen . Entfernung 1400 Meter . 1. Prinzew
(Ruf ) : 2 . Flora (Motz) : 3. Wölfin ( Ruf ) .liche Pferde stammten von MitgliedernKnielinger Reitervereins . Tot . : Sieg 10.10, 12, 11 .

Preis von der Pfalz . Jagdrennen . £ PfA !
liefen . Entfernung 3000 Meter . 1 . Legoust^2. Myrthe (Hennrich -Sandhofen ) : 3. Asta. 2 ffI"
Sieg 17, Platz 13 , 16.

Preis von der Burgau . Trabfahren . 10liefen . Entfernung 2400 Meter . 1 . PascheHalter -Karlsruhe ) : 2. Morfner ( Mayer - Neu»«"'
a . d . H ) ; 3 . Qualleiisohn (Weisseborn in W
stein) . Tot . : Sieg 95, Platz 10, 10 , 10.

Preis von Karlsruhe . Hürdenrennen . Ä ,Pferde liefen . Entfernung 2500 Meter . 1-bär (Ludwig Buchmüllcr -Musbach ) : 2 .3. Karlemam, : 4 . Sonntagsruhe ( FleckM.qVollmersweiler ) . Tot . : Sieg 14, Platz 13. ll > 1
Preis von der Alb . Trostflachrennen .Pferde liefen . Entfernung 1500 Meter . 1 . » 0%

tagsruhe : 2 . Gyreb (Schlächter - Musba « .3. Maltheser (Mönch-Friedrichsdors ) . &*"
Sieg 29 , Platz 15, 12.

Pferderennen in Achern .
dz. Acher» , 17. Juli . Die Pferderennen be*

J»Rennvereins Achern hatten gutes Wetter »
verzeichnen , dementsprechned war auch der ®
such durchaus zufriedenstellend . ImRennen ereignete sich ein Unfall . „M",«gras " sprang über die Barriere und riß ein
Herrn um , der mit leichteren Quetschungenvon kam. Das 1 . Rennen sicherte sichuius , das 2. Rennen gewann Lorelev , 0„3. Rennen Aviathur und das 4 . Ren«
L a n d g r a f . Im Offiziersrennen mit °
Preis der Stadt Achern siegte de Parok>>

^zweiter wurde Silbertaler . Totalisator i at>
15, 10, 10.

Landesausschutz für Leibesübungen .
gk 'Freiburg . Am Donnerstag trat der 0

schäftssührende Vorstand des
scheu Laudesausschusses für Leibesübungen »
Jugeupflege zu einer Sitzung zusammen , „aus seiner Mitte die Wahl des stellvertrete »

^Vorsitzenden und des Schatzmeisters vorznn
men . Wie im Borjahre wurde das >lun
stellvertretenden Vorsitzenden Präses R o t >) tbill er - Karlsruhe übertragen , während
neugeschaffene Posten des Schatzmeisters .
Postinspektor Bohn e r - Karlsruhe °ei
wurde . Im Anschluß daran fand dann eine
samtvorstandssitzung statt , die zur Beratung
Verteilung der vom Landtag genehmigte «
zendpflegegelder als Hauptpunkt zum *̂ C3
tand hatte .

Wolkenbrüche in der Pfalz .
Zweibrttcken , 18. Juli . In der Nacht von

Freitag auf Samstag gingen über das ^der Südpfalz und Hinterpsalz sowie " ver
Mittelhaardt wolkenbruchartige . ^
witter nieder , die in allen Gemarku
Kiemlichen Schaden anrichteten . Der "
gehende Platzregen richtete in der SU6***®

a ufund Anweiler Gegend erheblichen Schaden
den Fluren an . Von den Bergen wurden
der große Geröll - und Schuttmai $in das Tal abgeschwemmt . n>
auch die Neustadter und Edenkobeuer : ge¬wurde von dem Wetter in MitleideniaMi
zogen . Die Oberlandbahn konnte infolge
schüttung der Geleise mit Geröll und
ihren fahrplanmäßigen Betrieb nicht .

a > '
erhalten ? bei Hambach entgleiste ein
gen , so daß der Betrieb bis gegen 9 Uhr
brachen war .

^Ganz verheerend tobte das Unwetter ^Zweibrücker Gegend . In den Drtschait
Homburg — so in Bechofen, Sandorf
hos — drang das Wasser plötzlich in die fatgibis zu 1,50 Meter Höhe ein , so daß das
nur mit Mühe gerettet werden *

flCttDie Straßenrinnen wurden an vielen ,.,it
vollkommen zerstört , die Straßen fn* '

e$ it
Pflastersteinen und Schlamm überdea .
Feuerwehr konnte nur mit Mühe das 1)
der am schwersten betroffenen Häuser r .

Auch aus dem Lautertal , dem
kommen Hiobsbotschaften über ?„ r tiaC^-
heerende Wirkungen der wolkenbruw t<,ef
Regensälle in der Nacht aus Samstag . ^
Gemarkung Kleinvockenheim wird bencyi * . ^dort das Unwetter die Frucht - und ~
ernte bis zu 50 Prozent vermchter
dürste .
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